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Die ersten Beratungen in Genua
Sitzung der Knanzkommission

Am Mittwoch trat erstmalig die Unterkommission für
Fwanzfragen zur Beratung zusammen . Der Borsitzende
Sir Robert Hörne schlug vor . die Fragen zur Wtederher -
ftellung der Währungen zu behandeln . Für die Fragen des
Wechselkurses und des Kredits möge man zwei weitere
Untcrkombinationen bestimmen . Unter Reichsftnanzminister
Hermes wies darauf hin , daß eine Trennung von Mäh -
rungsfragen und Wechselkurs der Erledigung Schwierigkei -
ten bereiten könne . Der Vorsitzende stimmte dem bei und
fügte hinzu : Das Auf und Nieder der Währungen verhin -
dere jede kaufmännische Kalkulation und erschwere den Ab -
fchluß von Verträgen . Die Sachverständigen seien zu der
Auffassung gekommen , daß die Währungen wieder zum
Gold zurückgeführt werden müssen . Zu einer vollständigen
Lösung sei die Sache noch nicht reif . Durch das Zusammen -
treten der Zentralnotenbanken hoffe man , Grundsätze zur
Abhilfe zu finden . Die Federal Reservebank der Vereinig -
ten Staaten müsse mit Rücksicht auf ihren Goldvorrat mit -
wirken . Bon der Zusammenarbeit der Banken erwarte er
einen großen Fortschritt .

Ueber die Grundsätze der Londoner Sachverständigen -
konferenz führte Minister Hermes namens der deutschen
Delegation aus : Die deutsche Delegation glaube keinem

Widerspruch zu begegnen , wenn sie der Ueberzeugung der
deutschen Regierung Ausdruck gebe , baß die Haushalte aller
Länder eng miteinander verknüpft seien .

Man werde deshalb gerade auch bei einer zerrütteten
Volkswirtschaft auf die Wirkung nach beiden Seiten bedacht
lein müssen . Die Auswirkung nach außen begreise in sich
die Zahlungsbilanz , die nach innen die Gestaltung des Etats ,
t ' eide in untrennbarer Wechselwirkung , weil eine Ausglei -
chung des Budgets nur dann möglich sei wenn gleichzeitig
« ine Ausgleichung der Zahlungsbilanz ermöglicht werde .
Tie deutsche Delegation werde eine Anzahl formulierter
Anregungen überreichen , die dazu beitragen könnten , die
Materie von dielem Gesichtspunkte aus zu beleuchten .

Der dänische De legierte Glück st adt legte dar :
Für die Staaten mit besonders schlechter Valuta müsse in
erster Linie die Wiederaufrichtung der Wirtschaft steheu . Er
sej auf Grund des Studiums der österreichischen Währungs -
Verhältnisse zu der Ueberzeugung gekommen , daß es zunächst
gelte , eine Währung zu schaffen , bei der die Pflicht zur Ein -
lösung der Noten in Gold gegeben sei . Dabei werde eS sich
um ein internationales Zahlungsmittel handeln . . Die Ein -
lösung könnte dann z. B. in Dollar erfolgen . Entscheidend
werde aber sein , daß es den währungsschwachen Ländern
gelingt , ihre HandelsNlanz in Ordnung zu bringen .

Der russische Delegierte betonte , daß die An -

schauungen des englischen Schatzkanzlers sich mit den russi -
fchen Anschauungen decken . Er gab ein Bild des gegen -
wärtigen Haushalts der russischen Republik und wies darauf
hin , daß zurzeit trotz nahezu astronomischer Zahlen des
Budgets dieses zu sechs Siebenteln balanciere . Die mili -
tärischen Ausgaben seien vor allem dadurch entsprechend
herabgesetzt , daß die Zahl der Soldaten von d Millionen
auf etwa 1480 oog , die zum Schutz der Grenzen dienten ,
herabgesetzt worden sei . Die militärischen Zlusgaben be -
lasteten ai ' er den Haushalt überwiegend . Ernste Sparsam -
keit und finanzielle Besserung seien in Rußland im Gange .
Rettung erwarte er jedoch nur von einer allgemein fort -
schreitenden Abrüstung . Im einzelnen werde die russische
Delegation ihre formulierten Vorschläge überreichen .

Eine Denkschrift der russischen Delegation
Drahtmeldung des . Lintel " .

In der heutigen Sitzung der Finanzkommisston legte die
russische Delegation zu dem der Kommission unterbreiteten
Memorandum über die Geldfrage ein Memorandum vor . in
dem sie betont , daß die unumgänglich notwendige Stabilität
des Geldwertes nur durch eine Verminderung des Notenum -

laufes zu erreichen sei . Die ungeheure Vermehrung des

Notenumlaufes habe in der unwirtschaftlichen Führung des

Staatshaushalts ihren Grund . Trotz dreifacher Verminde -

rüg der Produktion gegenüber der Borkriegszeit seien die

Ausgaben für Rüstungen ungeheuer angeschwollen , deshalb
' eien schwache Länder nicht kreditfähig .

Die russische Delegation hätt zur Stablität der Viiluta

Golddeckung für erstrebenswert , es könne aber nicht er -

wünscht sein sie heute schon einzuführen , da ihre sofortige

�sllhrung eine übermäßige Hausse zur Folge haben
würde . Tie russische Delegation schlägt vor , den amerika -

uischen Dollar oder das englische Pfund Sterling zur Basis
der zZechseskurse zu nehmen . m

Zu « Schlu - , fordert das russiiche Memorandum die

»reditüewährmlg für die wirtschaftlich schwachen Länder , da -

runter für Rußland . Die Anleihen könnten von den Banken

der reichen europäischen Länder gewährt werden . Sollten

die Banken dazu nicht imstande sein , so könnte Amerika

einen Teil seiner Geldreserven zur Verfügung stellen .
In seiner Antwort erklärte der englische Delegierte Sir

Robert Hörne , daß es Rußland wohl freistehe , in seinem
Memorandum auf die Kosten der Rüstungen hinzuweisen ,

daß aber nochmals betont werden müsse , die Delegierten

hätten sich an die Beschlüsse von Cannes zu halten , wonach
die Frage der Abrüstung auf der Konferenz von Genua

nicht zur Diskusston stehe .

Tschitscherins Antwort auf das

Memorandum
Sonderbericht des „ Intel " .

Genua 13. April .
Für morgen wurde die mit großer Spannung erwartete

Sitzung der poltlischen Kommission einberufen , die die Ant -
wort auf das Memorandum der Londoner Sachverstän -
digcn erteilen wird . Wie der Sonderberichterstatter des
„ Jntel� erfährt , wird Tschitscherin erklären , daß die ruf -
fische Delegation bereit sei , das Memorandum in seinen
wesentlichsten Punkten als Grundlage der Besprechungen
anzunehmen . Allerdings wird Tschitscherin entschieden
Stllung nehmen gegen jene Punkte , die geeignet wären .
Nußland die Nolle einer zweiten Türkei zuzuweisen . In
den Punkten , die die Selbständigkeit Rußlands in Frage
stellen könnten , wird Tschetscherin keine Zugeständnisse
machen .

Die Reparationsfrage wird nickt erörtert

Sonderbericht deS�Jntcl " .
Genna 13. April .

Der Unlersekretär Lloyd Georges , Edward Creek , emp -
fing eine Anzahl von Journalisten , die er über die Ansichten
der englischen Delegation bezüglich der Konferenz insor -
mierte . Aus die Frage , ob es wahr sei . daß die deutsche
Delegation der Konserenz eine Denkschrift über die Repa -
rationssrage vorlegen wolle , antwortete Creek . daß diese
Fraae nur Teutschland und die Alliierten betreffe , aus der

Konferenz daher nicht diskutiert werden könne . England
werde streng darauf achten , daß von keiner Seite ein dahin

zielender Versuch unternommen werde .

Ein englisches Anleihe - Memorandnm
Genna . 18. April .

Heute vormittag trat die Finanzkommission zusammen .
der ein Memorandum der deutschen Delegation über die

Finanzsragen vorlag . Wie der Sonderberichterstatter des

„ Intel - erfährt , ist die Nachricht der Bossischcn Zeituna un -

richtig , daß die deutsche Delegation ein Memorandum zur

Frage einer internationalen Anleihe unterbreitet hätte .

Dagegen erfährt unser Sonderberichterstatter , daß von

der englischen Delegation ein solches Memorandum aus -

gearbeitet wurde .
_

Frankreich verrennt sich
London , 18. April .

Der Chefredakteur der „ Times " , Ttced , schreibt seinem

Blatte aus Genua : Wenn die französischen Delegierten

nicht vorsichtig genug sind , so könnte das die Isolierung

Frankreichs zur Folge hal ' en . Das Gespenst der Isolierung

Frankreichs sei bereits mehrmals in den letzten Tagen aus -

getaucht , die Franzosen hätten eS gesehen und seien schon

davor gewarnt worden .

Poincare geht nach Genua
London . 18. April .

Laut „ Times " hat die italienische Behörde Anweisungen

erhalten , für die Unterbringung Poincarös . der für nächsten

Dienstag oder Mittwoch erwartet wird , alle Vorkehrungen

zu treffen .
_

Reparationsberatungen in Genua

In englischen Kreisen ist laut Meldung des „ Est Europe "

die Aufsassung verbreitet , daß der Oberste Rat noch vor

Ende des Monats in Genua zusammentreten werde , um sich

aus Anlaß der ablehnenden Antwort der deutschen Re -

gteruna auf die letzte Note der Ncparationskommtision mit

den Wiedergutmachungen zu beschäftigen

Die Familie Romanow bat nach einer Mitteilung deS in

Berlin erscheinenden russischen Blattes „ Rebamine ein

Gerichtsvcrsahren um das Eigentumsrecht des russischen

Botschaftsgebäudes tn Berlin angebracht . Es ist jammer -

schade , daß die Familie deS Zaren aller Reußen nicht an

dem gleichen Gerichtshof daö Eigentumsrecht auf ganz Ruß -
land geltend machen kann .

Hände weg !
Durch das geplante Arbeitszeitgesetz ist M «

Krage des Achtstundentages wieder stark tn de »

Vordergrund des Interesses gerückt worden . Im so -
ztalpolitischen Ausschuß des Reichswirtschaftsrats hat
man sich eingehend mit der Angelegenheit beschäftigt
und verschiedene Gutachten von Zachverständigen über

die Zweckdienlichkeit der Aufrechterhaltung des Acht -
stundentages eingeholt . Diese Gutachten sind zum Teil

höchst gefährlich , zum Teil können sie zu allerhand be -

denklichen Ausdeutungen Anlaß geben .
Gefährlich deshalb , weil , wie es der NechtS -

sozialist Kaliskt zur Fteude der „ Deutschen
Tageszeitung " getan hat , die Suspendierung
des A ch t st u n d e n t a g e s auf die Dauer von fünf
Jahren gefordert wird , was auf die Beseitigung
des Achtstundentages überhaupt hinaus -
läuft . Denn man weiß , wie die Arbeiterschaft Deutsch -
lands jahrelang um die Verkürzung der Arbeitszeit
und um den Achtstundentag kämpfte und wie sie trotz

dieses zähen Ringens nicht in der Lage war , die Durch -
führung dieser sozialpolitisch so hochwichtigen For -

dcrung allgemein zu erzwingen . Würde jetzt , dem

Gutachten Kaliskis gemäß , verfahren und der Acht -
tundentag auf eine längere Reihe von Jahren suspen -
itert werden , so wäre dies gleichbedeutend mit neuen

angwierigen Kämpfen , deren Ansgang nicht abzn -
ehen wäre .

Spricht sich Kaliski ganz allgemein gegen den Acht -

stundentag bczw . für seine Suspendierung auf die

Dauer von 5 Jahren aus , so suchen andere die gleichen
Absichten dadurch zu verbrämen , daß sie einen Unter -

schied zwischen Arbeitszeit und Arbeits -

bereitschaft machen . Vdit diesem Köder wollte bei -

spielsweise der Reichsverkehrsminister Gröner für die

Verlängerung der Arbeitszeit der Eisenbahner

Stimmung machen , und selbstverständlich nahm das

Unternehmertum diese Parole begierig auf .

Würde diesem Ansinnen stattgegeben , so gäbe es

überhaupt keinen Halt mehr . Jedes Gewerbe würde

sich auf die Verhältnisie in anderen Gewerbezweigen

berufen , und der Achtstundentag wäre ge -

wesen . Ja selbst innerhalb einzelner Betriebe mußte

eine derartige Unterscheidung zu den schlimmsten

Kolaen führen . In Verkaufslokalen gibt eS gewlsie
ruhige Stunden , in denen daö Verkaufspersonal wenig

in Anspruch genommen wird , während andererseits

das Büropersonal dauernd beschäftigt ist . Soll viel -

leicht die Arbeitszeit des Verkaufspersonals verlän -

gert werden , weil die ruhigen Stunden als Arbeits -

bereitschaft zu betrachten sind ? Die sichere Folge wäre ,

daß das Büropersonal unter Hinweis auf die längere

Arbeitszeit ihrer Kollegen ebenfalls zu längerer Tätig -

keit angehalten würde .

Aber auch in der Industrie wären die Wirkungen

ähnliche . Der Dreher einer großen Eisen spindel für

den Schiffs - oder Maschinenbau hat nicht ständig

manuelle Arbeit , das heißt Arbeit mit den Händen , zu

verrichten . Aber er muß seine Drehbank dauernd im

Auge halten . Soll vielleicht diese letztere Tätigkeit , d » e

er mit verschränkten Armen verrichten kann , als Ar -

beitsbercitschast angesehen und soll deshalb für den

Dreher der Achtstundentag nicht mehr gelten ? Auch

hier würde die D u r ch b r c ch u n g d e s A ch t st u n -

dentages für alle anderen Arbeiter -

k a t e g o r i e n d e s g l e i ch e n B e t r i e b s v o n d e n

übelsten Folgen sein . Denn der Unternehmer

würde erklären , wenn der Dreher mit seiner verant -

wortungsvollen Arbeit länger als acht Stunden

arbeitet , mutz es d e r u n g e l e r n t e o d e r d e r a n -

gelernte Arbeiter erst recht . Das Resultat

wäre das von den Unternehmern allein gewünschte

und allein beabsichtigte : die Beseitigung des Acht -

stundentages ganz allgemein .

Gerade darum verdient der Entwurf des Arbeits -

zeitaesetzes , der dem Reichswirtschaftsrat vorliegt , die

allerhöchste Beachtung der Arbeiterschaft und der ge -

werkschastlichen Organisationen . Will es doch eine

ganze Reihe von Ausnahmen für die 48 - Stunden - -

arbeitswoche schaffen , so in Betrieben , in denen Tag -

und Nachtschichten wechseln , bei Arbeiten zur

Ueberwachung der Betriebsanlagen , iiur

Reinigung und Instandsetzung der Be -

t r i eb s a n l a g e n , bei Arbeiten zur W r e d e r a u f -

nähme oder Aufrechterhaltung des

vollenBetriebcs,bei außergewöhnlicher Hau -

fungderArbeiten oder bei Saisonarbeiten
usw . Kurz , im Entwurf ist eine solche Fülle von Aus -

nahmebestimmungcn geplant , daß , sollte er lAcsetz

werde » , von dem Achtstundentag in Deutsch -



land nicht ine h r die Rede sein könnte . Damit

» ürde eine der ivertvollsten Errungenschaften des

deutschen Proletariats aus der Zeit der Nmivdlzung
M Jahres 1918 verloren gehen .

Mit der Beseitigung des Achtstundeiltages würde

gleichzeitig die wirtschaftliche Lage der deutschen
Arbeiterschaft eine wesentliche B e r s ch l e ch -

t e r n n g erfahren . Denn längere Arbeitszeit
bedeutet keineswegs bessere Lohn - und

E x i st e n z b e d i n g n n g e n , sondern , wie uns

die Erfahrnngen hinreichend lehren , schlechtere .
Das Unternehmertum und Herr Gröner wollen die

Arbeitszeit nicht verlängern , um den Arbeitern höhere
Berdienstmöglichkeiten zn sichern , sondern n m die

Löhne , genau wie bei der Akkordarbeit , herab -
setzen zu können . Nur die Privatwirtschaft
hat an der Beseitigung des Achtstundentages ein In -
teresse .

Aus all diesen Gründen müssen die Gcwerk -

schaften nud mit ihnen die gesamte Arbeiterschaft
schon jetzt mit aller Energie gegen die gekenn -
zeichneten gesetzlichen Pläne Front inachen . Keine

Rücksichten ans politische Parteien dürfen sie dabei

irgendwie beengen . Tao sind die deutschen Gewerk -

schastcu a u ch d e r A r b e i t e r s ch a f t im Ausland

schuldig . Denn wurden schon die Lvhnverhältnijse
in Deutschland von den ausländischen Kapitalisten
ständig gegen unsere Klassengenosscn im Ausland ans -

gespielt , so wird dies erst recht geschehen bei einer ge -
sctzlichen Durchbrechung des Achtstundentages . Der

1. M a i erhält angesichts dieser Bestrebungen der deut¬

sche tl Kapitalisten erhöhte Bedeutung . Ein -

mutig nüd wuchtig muß der Protest lauten : Hände weg
vom Achtstnndentag !

Zum Uebertritt von Ntandaisinhabern
Die Aufforderung unserer Berliner Parteileitung

an die Stadträte Brühl und « chüning , die ihnen von
der Partei übertragenen Mandate niederzulegen , ver -

anlassen den „ Porwärts " und die „ Rote Fahne " zn
recht deplazierten Bemerkungen . Tie schreiben , die

Abgeordneten der K. A. G. hätten ihre Mandate auch
nicht der kommunistischen Partei zur Verfügung ge -
stellt , sondern seien zur lt . T . P. D. übergetreien . Das

trifft lediglich für Levi zu , während die 10 übrigen Ge -

nossen iin Juni INW von der IT. 2 . P . D. in den Reichs¬
tag gewählt worden sind . Tie K v in » ni nisten sollten

sich z ' ndcm erinnern , daß vvil den 11 ÄTeichstagsabgcord -
neteu Moskauer Observanz 8 cbenfalls ' von der
U. 2 . P . gewählt sind , ebenso auch die 4 „ wilden "
Kommunisten . Falsch ist der Hinweis des „ Vorwärts "
auf die Reichstagsabgeordneten , die 1917 zur U. £ . P .
übertraten . Diese Angeordneten gingen konform mit

ihren Wählern, - Ausnahmen bestätigten wie im Falle
Levi nur die Regel . Im übrigen hat es praktisch
wenig Linn , über diese Dinge zu streiten , solange
keine Handhabe bestellt , einen Maudatsinhaber zn
zwingen , beim llebeririu in eine andere Partei sein
MälliM niederzulegen . Die neue badische Gemeinde - -

orbnizng vom 3. Oktober 1921 , die am 1. April d. I . in

Kraft tritt , sieht in ihrem 8 17 einen solchen Zwang
vor . Der Paragraph lautet . -

Wer die Wäl . lbarkcit verliert oder aus der Partei oder

aus der Kahle rzruppe , ans deren Borschlag er gewählt
wurde , ausscheidet , verliert das ihm übertragene Amt . Tic

Entscheidung hieritber sccht dein Gemeiitderai zu . Leine

Entscheidung aus Verlust des Amtes kann nach den Be -

slimmnngcn des tz 16 Abs . d angrsochteu werden . Tie Be -

schwerde vdcr Klage hat keine ausschiebende Wirkung .

Bestünde eine ähnliche Bestimmung in allen Wahl -
gesehen , dann würden sich solche Fragen , wie . sie jetzt
durch den Uebertritt Bri ' bls und Tchnningö ansgewor -
fen worden sind , von selbst erledigen .

Die USPD . Groh - Leipzigs einstimmig
hinter der Parteizenlraie

Ani Mtiwoch , din 12. April , nahm die Leipziger Mitzlicdschaft
der USPD . Ttellunz zu den. Meinnnydvevschiedcnheiten über die
Taktik der Partei , die durch die Berliner Freiheit - Redatlion auf -
geworfen worden sind . Ser Saal dcS Zoollegischen Gartens , der

größte Saal Leipzig ? , war stark besetzt . TaS Referat hielt der

Pgrieivorsitzende Genosse Di t t m a n n - Berlin . An der . tzand des

ExPaseeS der Freihelt - Rcdaktion behandelte er die Fragen : Agitation
»der Politik , Steuerpolitik , ffovlitiondpolitik und Einigung ? -

destrebui . geu . Er . stellte sickz dabei rückhaltlos auf den Boden des

ManisisteS , da ? der Leipziger Parteitag im Januar dieses JechcrS
beschlossen hat » ud bewies an Hund des Stenogramms der von ihm
selbst im Auftrage der leitenden llörptrichaiten niif dem Parteitage

zu diescni Manifest gehaltenen Begcündungsrede , daß alle jetzt auf -

geworfenen taktisck�n Fragen dort ciugchcnd - erwogen worden sind ,

so daß ihre neuerliche Erörterung »in so wenizer gerechtfertigt ' st .
als keinerlei Porkominnisse der oktnellen Politik dazu einen Aniag

gegeben haben . In der Diskussion sprach gegen den Referenten der

Genosse Block , der leitende ? iedarie " r der . Leipziger Volkszeitimg " .
der sich bekanntlich in Zwei umfangreichen Artikeln ans die Seite der

. Freiheit ' - Rcdaktion gestellt batte . Die Genossen Frentzel und

L i e b m a ii n , gleichfalls Redlcktcure der „ Leipziger BolkSzeuung * .

sowie Genosse Zgildeis , Parteisekretär für Groß - Leipzig und Gr -

nossm S ch ö l e r sprachen ganz im Sinne des Referenten . Schon

die Stimmung der Versannnlnng ließ ihre sachliche Stcltmignahme
erkennen . Während dem Genossen Dittmann cht spoiitan Beifall ge -

zollt und seine Rede am Schlüsse lebhaft applaudiert wurde , bc -

gegnetc Genosse Block eisiger Ablehnung , und am Schluß seiner .

Su - Mnmgen rührte sich keine Hand . Roch dem Schlußwort des

Kenossen Tittmann wurde von der mehrtaufendköpfigen

Vcrsannnstlng folgende Resolution einstimmig ange -

n o m m en :

„ Tic am lZ. Avris im Zoologische « Garte » in Leipzig
tagende Mi » gliel > er - Bersa « mluna der UTPT . Graß -

Leipzigs erklärt , daß sie sich nach wie vor bekennt ,u den

Befchlüffen des lestten Leipziger Parteitages in dem

Sinne , wie sie der Reicrent . Gencsse Tittmapn , erläutert

hat « ud wie es im Leipziger Manifest festgelegt worden

ist . Tie Parteimitgliedschaft kann nicht auerkcnuen . daß

politische Berbältuiffc cingetrcteu sind , die eine Acnderung

nulcrcr Stellung zur Steuer - , Koalitivns - « nd Einiann . gs -
frage bedingten . Tie Bersammlunq erwartet deahaid . daß

Parteileitung und Parteiblatt sich nach de « Parteitags -

befchlüfle « richte «. "

Diese einmütige Stellimgnahme der Leipziger Parteigenossenschaft ,
der bestorganiflerten der Partei , zeigt klar , daß die Masten der Partei
in keiner Weise von dem Skeptizismus und Pesstmisnms einzelner

führender Partcigenostcn angekränkelt , sondern entschlossen sind ,
mit Talkrast und Begeisterung einzutreten für die Politik , deren

Richtlinien die Partei auf ihrem letzten Parteitage festgelegt hat .
Die „ Krise in der USPD . " existier also nur in der Phantasie „ guter

Freunde " , die Mäste der Parteigenostenschaft lächelt darüber und

geht ihren geraden Weg unbeirrt weiter .

Anch die USP . Groß - Dresdcus geschlossen hinter den

Zcntralinstanzen .

Am vergangenen Sonnadend beschäftigte sich eine Kreismitgli�r -
Versammlung mit dem Freihcit - Konfltkt und der in dieser Ange -

legenheu gefaßten Entschließung der Parteileitung . Alle an der

Debatte beteiligten Genossen betonten die Notwmdigkeit , an den

Beschlüsten des Parteitages von Leipzig festzuhalten und übten teil -

weise scharfe Kritik sowohl an der von der alten „ Freiheit " -
Redaktion vorgelegtm Denkschrift wie an der bisherigen Schreib -

weise dieses Blattes . Gegen eine einzige Stimme gelangt « nach

reiflicher Aussprache folgende Entschließung zur Annahm « :

„ Die Kreisversammlnug billigt die Entkckließuua der
Zentraliustanzen im Konflikt mit der Freihcitredaktiou .
( So ist eine dringc » de Pflicht der Parteipresse , sich im
Sinne der programmatischen Beschliiste der Partei zn
orientieren . "

Diese Entschließung zeigt aufS neue , daß die Mitgliedschaft
unserer Partei in einheitlicher Uebereinstimmung Himer der Partei -

leitung steht , die durch ihre Entscheidung in der Freiheit - Angelegen¬

heit nicht nur ihr Recht , sondern mich ihre Pflicht , über die Haltung
der Parteiorgane zu wachen , ausgeübt hat .

Echt „demokratisch "
Demokratische Reichstagsabgeordnete geizen nach dem

Ruhme , sich und die Demokratie wieder einmal zn bla -

mieren . Anders ist nämlich ein von ihnen in : Reichstag ein -

gebrachter Antrag nicht zu bewerten , wonach dem Para -

graph 8 des R e i ch ö p r e > s c g e s e tz e s die Bestimmung

eingefügt werde » soll : „ Als v c r a n w o r t l i ch e R e d ak -

teure periodischer Druckschriften dürfen
n i ch t P e r s o n e n bezeichnet werden , die dem

Reichstag oder einem Landtag angehöre n. "

Ganz abgesehen , daß das verantwortliche Zeichnen der

Abgeordneten eine gewisse Korrektur gegenüber der von

deutsche » Staatsanwälten und Richtern geübten Praxis

darstellte , ganz nach ihrem Belieben Redakteure je nach

ihrer Parteizugehörigkeit wegen irgendeiner Kleinigkeit
oder wegen einer völlig bertchtigeeu Kritik vor Gericht zn
zerre » und zu bestrafen , oder aber , soscru sie nationalistisch

ivareu , alles nachzuseheu , ist der Antrag der Temokraten

auch deshalb riu Unding , weil seine Annahme einer Reihe
Abgeordneten die Existenzmöglichleiten abschneiden oder

mindestens erschweren müßte . Man denkä z. B. an die Her -
ausgeber von Wochenschriften und kleineren Zeitungeu .
Weiter wäre eine solche Bestimmung ein Ausnahmegesetz
für eine bestimmte Kategorie Abgeordnete . Es ist nicht ein -

zusehen , weshalb mit dem gleichen Recht oder Unrecht nicht
anch die Immunität für rednerisch tätige Abgeordnete auf «
gehoben werden sollte . Was dem einen recht ist , » ,nß dem
anderen billig sei ».

Die Kontrollkommission zur Polizeifrage
In der Polizeisrage hat der Vorsitzende der Jnteralli -

ierUil Rtlitärkontollkommission das Schreiben des AnSwär -

tigen Amtes vom S. April mit folgender Rote vom 16. April
beailtwortei : „ Ich beehre mich , den Empfang de ? Schreibens
vom ö. April zu bestätige », durch das Ew . Exzellenz zur
Kenntnis der Kommission gebracht haben , daß die deutsche
Regierung im Namen aller Länder des Reiches sich ver -

pflichtet , für die Reorganisation der Polizei das Prinzip
der Rückkehr zur Organisation von 1913 gelten zu lassen .

Dieser letztere Ausdruck faßt hinsichtlich der Polizei die

Verpflichtung zusammen , die Deutschland zur Ausführung
der Vorschriften des Friedensvertrages und der ergänzen -
den Entscheidungen der alliierten Regierungen obliegen . Er

nimmt insbesondere die iir der Note vom 22 . Juni 1921

( ' Rote von Boulogne ) getroffenen einzelnen Bestimmungen

wieder ans . In dieser Note hat der Vorsitzende der Bot -

schafterkonfcrcnz klar zum Ausdruck gebracht , daß die Lllli -

icrten der „ Verstärkung der alten Polizei , genannt Orb -

nungspolizei " zustimmten , deren Bestand sie zugleich von

02 000 auf IN 000 Köpfe brachten . Wie sich auS meinem

Schreibe » vom 23. Mär » ergibt , müssen die Maßnahmen ,

welche die Rückkehr zur Organisation von 1913 zum Gegen -

stand habeu , von den Ländern biS zum kommenden 2Z. Mai

erlassen fein , Sie werden die Inkraftsetzung einer Reihe

von Anordnungen über wichtige Pnilkte mit sich bringen

müssen , an welche die Kommission ausdrücklich am 23. März
erinnert hat und hinsichtlich deren es an Vorschlägen der

Länder fehlt . Infolgedessen beehrt sich die Kommission ,

darum zn ersuchen , daß ihr diese Vorschläge soläld als

möglich unterbreitet werden . Namentlich dirienigen , welche
— immer unter Wahrung des allein zugelassenen allge -
meinen Rahmens von 1913 — eine Ausdehnung der Ver -

staatlichnng oder der 1913 vorhandenen Pokizeleinsieiten zum

Gegenstand habeu . "

Ernc Antwortnote der Reparations¬
kommission

Mehrfachen Meldungen zufolge beabsichtigt die Repara -

tionSkömmissiou in einer neuen Note der deutschen Regie -

rung minutcilen . da sie am 31. Mai , an welchem Tage das
Moratorium abläuft , feststellen wird , ob der vorläufige Zah ? 1

lungsausschub zu bestätigen sei oder nicht . Nach dem Pariser
„ Matin " sind die Mitglieder der 3lcparationskomnnsston sich
darüber einig geworden , der deutschen Regierung eine Note

zu schicken , worin sie ihre Unzufriedenheit über die kategv -
rische Ablehnung der deutscheu Regierung ausdrücken und

sie einzuladen , bis zum 31 . Mai noch einmal über die Sache
nachzudenken . Europe steht fraglos auf dem Stadpunkt ,
daß Deutschland bis zum 3t . Mai ein provisorisches Moxa -
torium gewährt werde . Deshalb sollen vorher keinerlei

Zwangsmaßnahmen gegen Deutichland angewandt werden .
Sobald der Beschluß gefaßt sein werde , daß Deutschland bis

zum 3l . Mai eine Zahlungsvause haben solle , werde die
Kommission mit dem Antrag hervortreten , daß Deutschland

an : 1ä. April 18 Millionen Goldmark und am lss . Mai

30 Millionen Goldmark zn entrichten habe .

Eine . . Aktion "
Wie Devtschnationale kommunistische Arbeit « aus - -

putsche « .

lieber die eigenartige Rolle , die gewisse deutschnatwnal «

Spitzel und Provokateure bei kommumsttscheu Aktionen

spielten , liegen zahlreiche Beweise vor . Sowohl bei den

verschiedenen „ Kämpfen " , die die Ausrufung von „ Räte -

republiken " zum Ziele hatten , wie in Velbert sRheinl . ) .

Kothen usw . . als auch bei Bombenanschlägen und Demon -

stratlonen stellte sich nachträglich heraus , daß die durch die

kommunistische Agitation irregeleiteten Arbeiter nationa¬

listischen Provokateuren nur allzu willig ins Garn liefen
und diese ihre Leichtgläubigkeit und Hemmungslosigkeit nach -

träglch schwer büßen mußten . Ein neuer Fall ähnlicher Art

wird aus Güstrow gemeldet , wo sich eine Anzahl Kom -

munisten wegen eines Zusamnienstoßes mit der Polizei in

R o st o ck bei einer kommunistischen Demonstration vor

dem Güstrower Schwurgericht zu verantworte » hatten .

Nach einer Mitteilung des „ Vorwärts " trat ein Teuksch -
wationaler namens Hansen , ein Angestellter der

dcutschnativnalen „ Mecklenburger Warte " , des Organs des

Herrn von Gräfe , als Zeuge auf . Seine Vernehmung gc -

staltete sich folgendermaßen :

Vorsitzender : Haben Sie zu Jnngbluth seinen
kommunistischen Führer . Red . d. „ V. " ) gesagt , er solle
nicht nur Worte machen , sondern endlich Taten begehen .

Hansen sschwetgt und sagt nach langen Ermah -
nnngen ) : Ich möchte weder Ja noch Nein sagen .

Vorsitzender : Haben Sie in die erregte Menge
gerufen : Laßt euch durch Jnngbluth nicht bremsen !
Handelt !

Hansen snach langem Schweigen ) : Es kann möglich
sein !

Vorsitzender : Haben Sie das wahrheitswidrige
Gerücht verk ' reitet . Markgraf sei verhastet ?

Hansen ( zögernd ) : Es ist möglich .
Borsitzender : Waren Sie sich darüber klar , daß Sie

mit dieser unwahren Bemerkung die Menge auf daS
höchste erregten und zu Unbesonnenheiten aufreize »
kounten ?

Hansen : Ich habe es mir wohl nicht recht überlegt .
Vorsitzender : Hatten Sie von bestimmten rechts -

stehenden K reisen den Auftrag , sich in dieser Weise zn be -
tätigen ?

Hansen : Ich kann mich nicht mehr reckt erinneru .
Verteidiger : Sie waren damals Faktor der

denischnationaleu „ Mecklenburger Warte " ?
Hausen : Ja .
Verteidiger : Das genügt mir .

Die Augeklagten konnten im vorliegenden Falle von
Glück sagen , den » mit zwei Ausnahmen wurden sie frei ,
gesprochen , und auch die Strafen der beiden schu - dig Beftm -
denen waren unerheblich . Zur Sache selbst ist indessen zu
bemerte » , daß die Provokateur - TätiAkeit dieses und anderer

Herren die Schuld der kommunistischen Partei nicht mildert .
die jede Demonstration zn einer Aktion steigern will und
damit über die ihr folgenden Arbeiter Unglück bringt . Ohne
die kommunistische allgemeine Form der Agitation wäre die

Liebesmühe solcher Provokateure eine vergebliche .

Die Konzessionsschulzen Radek und

Bucharin �

N a d e k und Bucha r i n haben sich bei der kürz -
lichen internationalen Konferenz in Berlin als Kon -
zessionsschnlzcn erwiesen . So wenigstens beurteilt
Lenin ihr Verhalten . In der „ Pramda " schreibt er
nämlich :

Meiner Meinung nach haben unsere Delegierten
nicht richtig gehandelt , als sie sich mit folgenden
Bedingungen einverstanden erklärten : 1. Daß die Sowjet -
macht in der Angelegenheit der 17 Sozialrevolutionäre kein
Todesurteil fällen , 2. daß sie den Vertretern der drei
Jncernationalen gestatten werde , den Gertchtsver -
Handlungen b c i z n iv o h n e ». Diese Bedingungen
sind nichts anderes als eine politische Konzession .
Tie Kommunistische Internationale , die hier als Kämpfer
austritt , hat der gegnerischen Seite , der reaktionären
Bourgeoisie , ein politisches Zugeständnis gemacht «
Zlllc wissen es , außer denen , die es nicht wissen wollen , daß
die Sozialrevolutionäre auf die Kommunisten geschoflen und
Aufstände gegen sie inszeniert haben . Es frage sich nun .
iveis die internationale Bourgeoisie uns für Zugeständnisse
macht . Hier kann die Antwort nur lauten , daß kein cinjiges
Zugeständnis gemacht wurde . Was für Schlußfolgerungen
muß man daraus ziehen ? Meiner Meinung nach haben
Radek , Bucharin und die anderen , die die
Kommunistische Internationale vertreten . .
nicht richtig gehandelt , da sie Zugeständnisse machten .
ohne sich Gegenleistnngen zn sicher ». Daraus folgt aber
nicht , daß wir das von ihnen unterzeichnete Uebereinkommen
zerreißen sollen . Diese Schlußfolgerung märe nicht richtig .
Wir müssen daraus die Lehre ziehen , daß die bürgerlichen
Diplomaten sich diesmal geschickter erwiesen als unsere
Diplomaten und daß wir künftig geschickter manöverieren
und handeln müssen . Wir müssen uns zur Regel machen ,
der internationalen Bourgeoisie keine Zugeständnisse zn
machen , wenn sie Somjetrußlaud und dem Proletariat an -
derer Länder keine gleichwertigen Zugeständnisse macht . "

Auf der Berliner Konferenz predigen Radek und
Bucharin die E i n h c i t s f r o nt zwischen der
Zweiten Internationale , der Wiener Arbcitsgemein -
schaft und der Moskauer Internationale , und Lenin
findet es für zweckmäßig , die für eine solche Einheits -
front lvürdigen nichtkomumnisttschen Parteien alS
r c a k t t o n ä r c Bourgeoisie zu bezeichnen .
Selbst für Moskau ist diese Leistung alterbänd .

Mr Schwarzrolgold
Während die nationalistischen Kreise in Deutschland sich

in der ständigen Beschimpfung der schwarzrotgoldenen
„ Iludensabnc " üben , schwärmen die ihnen gefinuungSver »

waGtcn Alldeutschen Oesterreichs geradezu für diese Farbe « .
so sägte ein Dr . Lauthumrr in einem Vortrag auf einer

Tagung der Ortsgruppe Innsbruck des Alldeutschen Ver -

bandes , die schwarzrotgoldene Fahne sei mit dem Hombachec

F- est ( im Jahre 1832 . D. Red . ) die Fahne des gesamte «
deutschen Staates im Gegensatz zu den Fahne » der

schiedenen Einzelstaaten gewesen . — Ob nun die Deutsch '
nationalen ihren Freunden in Oesterreich die bisher Z«

reichlich gespendeten Geldzuweisungen sperren werde » ?



Die Zertrümmerung des Streikrechts
der Beamten

Das „ Potsdamer Nachrichten - Vüro " lMausacher ) bringt

folgenden überaus wichtige » , aber in einigen Teilen , wi « eS

scheint , stark gefärbten Bericht hevauS :

LlS erster aller deutschen Gerichtshöfe befaßte sich am

Donnerstag die Potsdamer Reichsdisziplinar -
I a m m « r unter dem Borsitz des Landgerichtspräsidenten
W i n n e r mit der Frage , ob ein Beamter berechtigt sei . das

Streikrecht in Anspruch zu nehmen . Den Anlaß dazu bot

die Verhandlung gegen den 4g jährigen Eisenbahnbetriebs -

assistenten Msl R o s e n t h a l aus Berlin . Der Tatbestand
der Anschuldigung erstreckt sich auf die Zeit heftigster Er -

regnng während des Eisenbahnerstreiks im Februar d. I .
Die Anschuldigungsschrift wirft Rosenthal vor , bei Aus -

bruch und Fortführung deS Streiks in hervorragender Weise
mitgewirkt zu haben , wodurch sich der Angeschuldigte gegen
die Verordnung des Reichspräsidenten vom 1. Februar ö. I .
« ergangen habe .

Rosenthal war bei der Güterabfertigung auf dem Au -
Halter Bahnhof tätig und zum ersten Vorsitzenden der Be¬
amtenschaft des Anhalter Bahnhofs erwählt . Seine redne -
rische Befähigung verschaffte ihm großen Einfluß in der Be -
amtenschaft . Früher ein Gegner des Vorgehens der
Reichsgewerkschaft deutscher Eisenbahnbeamten und Änwär -
ter , entschloß er sich Anfang Januar zum Beitritt und nahm
gleich den Standpunkt ein , daß der Beamtenschaft zur Durch -
führung ihrer Forderungen das Streikrecht zustände . Bei
Ausbruch des Streiks leistete er sofort der Streikparole
Folge , hielt Reden in Fachgewerkschaftsversammlungen und
entrüstete sich über den Verkehr von Lebensmittel - und En -
tentezügen , da er sich von der völligen Stillegung des Eisen -
bahnverkehrs und der Einstellung der Ententezüge Schwie -
rigikeiten versprach , die zum Sturz der Regierung führen
mußten . Für fein aufmunterndes Wirken zur Fortsetzung
des Streiks schwebte ihm als Ziel die Ausdehnang der Bc -
» eguug in einem allgemeinen politischen Streik vor .

Die Anschuldigungsschrift stellt fünf verschiedene Tat -
bestände gegen Rosenthal fest : Zuerst fein Hervortreten als
Redner für den Streik in der Fachgewerkschaft tn der
Möckerustraße . dann sein Eintreten für die völlige Lahm -
leguug des Güterverkehrs , ferner feine Aufmunterung zur
Fortsetzung des Streiks und dann als Sonderfälle ein Ge -
sprach mit dem Pförtner des Wannseebahnhofs , der während
des Streiks auf seinem Posten geblieben und von Rosenthal
mit der Bemerkung abgetan worden war : „ Laßt doch euren
Inspektor oder Ebert selbst den Dienst versehen ! "
und endlich die von ihm einigen Baamten , die ihren Dienst
wieder aufnehmen wollten , erwiesene Mißachtung .

Das Verfahren wurde auf Antrag deS ReichS -
verkehrsmi nisters eingeleitet . In der vom Bor -
sitzenden mit mustergültiger Sachlichkeit geführten Berhand -
lung bekannte sich Rosenthal als Verfechter des Streik -
prmziipS für die Bear . iten und hielt an dem Koalttionsrecht
der Beamten fest . Der Vertreter der Anschuldigung . Re -
gierungsrat Braun aus Berlin , charakterisierte den An -
geschuldigten als Ttreirführer und überlegten Agitator , dem
von vornherein Sie Folgen deS Streiks klar sein mußten .
Er beantragte als schärfstes Strafmaß Diensteutlas -
1 u u g o h n e Pension und betonte ausdrücklich , daß die
Potsdamer Entscheidung den Strcikbegriss ei » für allemal
aus der Beamteuschast ausmerze » müsse !

Der Verteidiger des Angeschuldigten , Jnstizrat Son -
Berlin ) , Syndikus der Reichsgewerkschaft Deut -

Icher Etseubahnbcamten . sah in dem Verfahren den Versuch
einer geistigen Knebelung der Beamtenschaft . Er beantragte ,
das Verhalten Roscnthals mit einer Verwarnung zu
ahnden . Mit scharfen Worten begründete der Borsitzende
das auf T t e n st e n t l a s s u n g lautende Urteil , in welchem
dem Angeschuldigten drei Viertel der Pension auf ein Jahr
zugesprochen wird . Er unterstrich , daß der Angeschuldigte
bei seinen Fähigkeiten und scinevl Einfluß auf die Beamten -
schaft eine Gefahr bedeute und sich nicht in Zweifel über die
Verantwortlichkeit seines Verhaltens , durch das das Wirt -
schaftSleben schwer geschädigt worden sei . befunden habe .

Soweit der Bericht .

Die „ Disziplinarkammer " , die dieses Urteil fällte , ist ein
Ueberbleibsel aus der „ guten alten Zeit " . Tie gleichen Rich -
ter . die früher darüber wachten , daß jede Verordnung , die
den Namen „ Wilhelm II . " als Unterschrift trug , sorglichst
beachtet werde , hüten und schützen letzt CbertS Anti ? reit -
mrd sonstige Erlasse !

Im Falle Rosenthal mag Potsdam das letzte Wort ge .
sprochen haben . Zur Frage deS BeamtenstreikrechtS jedoch

die Beamten selber und die vom Potsdamer Geist
nicht erfaßten Volksvertreter angesichts dieses Schreckens -
urteils wohl auch noch ein paar Wörtchen mitzureden haben .

Wie Bayern das Brot verbilligt
Aus München wird gemeldet , daß die bayerische Regie -

� � �" ung der Lebenshaltung lSOV Waggons
Brotmehl , m7 Waggon Kochmehl und verbilligte Kartoffeln
verteilen will und zu diesem Zwecke über 200 Millionen M.
angesetzt bat .

�
Diese PerbllttgungSaktion ist ganz gut und

nett , aber die bayerische Regierung hat nicht vielleicht auf die
landwirtschafruchen Preise gedrückt , sondern sie zahll den
Landwirten die von ihnen geforderten hohen Preise und ent -
nimmt dazu . das Geld aus dem Staatssäckel . Es ist aber
weniger eine Aktion zugunsten der minderbemittelten Be -
völkerung . als vielmehr zugunsten der raffgierigen Agrarier .

Münchener Justiz
Di « Methoden der bayerischen Justiz treten bei der Art

b- " : Untersuchung des ermordeten Kellners Hartuvg ,
b ' ise » Leiche am 3. April 1921 mit Steinen beschwert tn der

<! usam aufgefunden wurde , wieder besonders kraß in Er -

ichrinung . Zur Aufklärung dieses Mordes , an dem die

�nerischx Reaktion hervorragend beteiligt war , iverben

wie man annehmen sollte , diejenigen vernommen , die
" « as wissen und die Mordaffäre ausklären könnten , so » -

Bauern . Knechte und DUigde , die keine Ahnung von den

�usamln�,,�� haben . Deshalb richtet unser Münchener

Zrudernatt „ Morgenpost " an den Untersuchungsrichter eine
Reih « Fragen . So wünscht sie S » wissen , ob der Unter .

' »chnngsricht « verschiedene Herren befragt hat , die kurz vor
» er Ermordung Hartungs , die Stelle begangen haben , an der

die Leiche gefunden ward uud sich hierbei vergewisserten , wo

das Wasser seicht und tief war . Das Blatt nennt als solche

Jnteresseuten die Herren Dr . Berger . Dr . Wanderer und

Lorenz , die eS auch in Verbindung mit Wafsensendungen
nachZusmarshausen kurz vor der Mordtat bringt . Schließlich

fragt es den Untersuchungsrichter , oh er weiß , daß der bei

der Sektion der Leiche Hartungs zugezogene Dr . Berger

sich ungefähr äußerte : „ Die Leiche hat noch eine Gänsohant ,

sie kann erst einen Tag im Wasser gelegen haben . "

Natürlich wird der Untersuchungsrichter all diese Dinge

nicht wissen . Und für diesen Fall kündigt die „ Morgenpost "

an , findiger sein zu müssen als es der Untersuchungsrichter

fish « gewesen ist .

Das Kommunalisierungsgespenst
In der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " sNummer 175

vom IS . April ) zieht ein Herr C. H a u tz, ein „ Wirklicher

Geheimer Rat " gegen Sozialisierung und Kommunalisie .

rung zu Felde . Er meint , man hätte mit der Tozialifle -

rungskommission gleich Schluß machen sollen . Sie hätte —

wie schrecklich — die gesamte Erzeugung und den Vertrieb

von Lebensmitteln dem beliebigen Zugriff komuiunalisie -

rungswütiger Stadtparlamente hemmungslos preisgeben

wollen . Der Wirkliche Geheime Rat macht darauf anfmerk -

sam , daß ein Gesetzentwurf über die Kommuna -

liste rung auStcorbeiiet worden ist und irgendwo in

den Akten der Ministerien oder des ReichSrates bereit liegt .

um jeden Augenblick , je nach der politischen Konjunktur ,

zur parlamentarischen Behandlung gestellt zu werden .

Diesem „ Zustand der Unsicherheit " soll ein Ende gemacht

werden , da nach der Meinung des Wirklichen Geheimen

Rates schon das Kommunalisierungs g e s p e n st Schaden

genug gestiftet habe . Es müsse endgültig im Orkus ver -

schwinden .

Die Unternchmerinteressen werden hier in der rücksichts -

losesten Weise vertreten . Man weiß , daß nach einer um -

fassenden Kommnnalisierung vielen Unternehmern hohe

Profite verloren gehen , und deshalb wird bereits gegen das

„ Gespenst " Sturm gelaufen . Wo mit der Kommunalisic -

rung begonnen worden ist , liegen gute Resultate vor .

Städte , bei zur Regiearbeit übergegangen find , haben heute

schon hohe Ersparnisse erzielt , was selbst bürgerliche

Kommunalpolitiker und BenvaltungSbeamte haben einge -

stehen müssen . Und das Finanzelend wird immer mehr

Gemeinden zwingen , diese Bahn zu betreten , sie können nicht

dem Unternehmertum Millionengewinne an den Hals

werfen , so gern das auch manche der alten Kommunalbüro -

kraten tun möchten . Andererseits sind auch wieder die

Kommunen , wenn sie zur Kommunalisierung schreiten ,
immer noch zum Teil dem kapitalistischen Wucher ausgesetzt ,
weil eine Menge Rohstoffe , die sie brauchen , in privatkapita -

listischen Händen sind . Heute ist es so, daß zum Beispiel die

Städte , die zur Regiearbeit übergegangen sind , haben heute

bekommen können . Die privatkapitalistischen Betriebe wer -

den zuerst beliefert . Es muß also im Interesse der Gemein -

den erst recht sozialisiert und kommunalisiert werden .

Besonders verhaßt ist dem Wirklichen Geheimen Rat , der

Stinnespolitik betreibt , die kommunale Lebens -

mittelversorgung . Sie war während deS Krieges

gewiß mangelhaft , weil alle Bestrebungen , die Ernährungs -

Wirtschaft auf eine gemeinnützige Grundlage zu stellen ,

scheiterten . Die jetzige freie Wirtschaft aber hat erst dem

ungeheuren Wucher freie Bahn verschafft . Noch jetzt sind

Neste der kommunalen Lebensmittelversorgung vorhanden .
Es wird zum Beispiel von Zeit zu Zeit Mehl abgegeben .
Man vergleiche die Preise dieses Mehls , das die Kommunen

eingekauft haben und die Preise des Mehls , das im freien

Handel zu haben ist . Der Unterschied ist groß . Das ! kommu -
nale Mehl kann viel billiger abgegeben werden , weil es der

kapitalistischen Spekulation entzogen worden ist . Deshalb

wollen auch die Unternehmer die Kommnnalisierung und

Sozialisierung nicht . Sie gefährden ihre Profitiuteressen

und daher wird bereits vor ihrem Gespenst gewarnt . Und

ein Wirklicher Geheimer Rat gibt sich dazu her . die U n t e r -

n e h m « r tnteressen tn der Presse zu vertreten .

Die Rechts - und Sersorgungsverhältnifse
der Schutzpolizeibeamten

Dem preußischen Staatsrat liegt ein Entwurf des

preußischen Schutzpolizeiveamtcugesetzes . der die gesam -
ten 5! iechtS - und Bersorgungsverhältnisse der Schutzpolizei -
beamten regelt . Nach den amtlichen Mitteilungen , die den

P . N. " zugegangen sind , sollen die Schutzpoltzcibcamten
in das für alle Staatsbeamten geltende Recht ein -

gegliedert werden , soweit im einzelnen die besonderen Ver -
Hältnisse nicht abweichende Bestimmungen notwendig machen .
Schon beim Eintritt wird der zwanzigjährige Anwärter mit
setner Verpflichtung zu 12j ähriger Dienstzeit zum
unmittelbaren Staatsbeamten . Die Voraussetzungen , unter
denen Kündigungen oder Entlassungen während der Pflicht -
dienstzeit erfolgen können , sind im Gesetz vorgeschrieben . Der
Beamte selbst kann in besonders begründeten Fällen
seine Entlassung beantragen . Nach Ablauf der
lSjährigeu Dienstzeit scheiden die Polizeiwachtmetster in der

Regel aus der Schutzpolizei aus . Die Möglichkeit einer spä - -
teren lebenslänglichen Verwendung auch im Vollzugsdtenst
der Schuvpolizei wird durch den Abs . 2 deS § 1 gegeben . Di «
Versorgung der Schutzpoltzetbeamten ist im wesentliche » den
für die Wehrmacht geltenden Vorschriften nachgebildet . Bei
ISjähriger Dienstzeit kann eine Pensionierung wie bei
Polizetoffizieren erfolgen . Bei jeder Art von Dienstbeschädi -
gnng weroen außerdem noch die Borschristen deS Reichs -

versorgungSgeseheS mit Renten . Heilbehandlung , Pflege -
zulage » , ftrante ' . lgeld , Berufsausbildung , Hinterbliebenen¬
renten ergänzend tn Kraft gesetzt . Die Versorgung der
Hinterbliebenen ist nach denselben Grundjatzen aufgebaut .

Theaterzensur !
Drei Tage nach Ausbruch der November - Revolution ver -

kündeten die Volksbeauftragten mit Gesetzeskraft unter an -
derem : „ Eine Zensur findet nicht statt . Die Theaterzensur
wird ausgehoben . " Das Reichsgericht hat in seinen Ent -
schetöungcn die Dekrete der BolkSbeauftragten als rechtS -
gültig angesehen . Man glaubte , es bestände keine
Theaterzensur mehr , und die Behörden haben sich nach der

Revolution auch auf den Boden dieser Tatsache gestellt .
Doch eine vor kurzem von dem Preußischen Obe « » .

verwaltungSgericht gefällte Entscheidung läßt die

Zensur ausdrücklich weiter bestehen , indem sie den Ort » -

Polizeibehörden das Recht überträgt , die öffentliche
Aufführung eines Theaterstückes aus ordnungS - uud sttteu »
polizeilichen Gründen zu verbieten . Damit versucht mau
also die Theaterzensur „ von hinten herum " wieder « Wz » .
schmuggeln , ein Versahren . gegen das wir den schärften
Protest erheben . Man verschone unS mit allen Zensur -
maßnahmen .

Zum Arbeitszeitgesetz bei der Eisenbahn
In den letzten Tagen fanden zwischen dem Reichsver -

kehrsministerium und den Spitzenverbänden der Eisen -

bahn « Verhandlungen über das Arbeitszeitgesetz

statt , die am Donnerstag vormittag zu einer teilwetsen Eint -

gung führten . Strittig ist nur die Frage über die Zu -

lässigkeit der Dien st schichten bis zu 10 Stunden

bei schwerem und bis zu 12 Stunden bei leichterem Dienst .
ilntcr Umständen soll sogar noch eine längere Arbeitszeit tu

Frage kommen . Ebenso strittig ist die Entscheidung darüber ,
ob ausschließlich die Dienststelle der Eisenbahn oder nur nach

vorheriger Verständigung mit den Personalvertretung « «
eine längere Dienstschicht dekretieren darf . Die Gewerkschas »
ten stehen auf dem Standpunkt , daß auf jeden Fall dt «

Vertreter des Personals zu solchen Matznahmen heran -

gezogen und gehört werden müssen , lieber die letzteren

Streitfragen finden noch Verhandlungen statt . Eine voll -

ständige Einigung kann erst dann erzielt und die Einführung
des Arbeitszeitgesetzes bei der Eisenbahn durchgeführt wer -

de » , wenn die letzte Streitfrage eine Klärung findet . Schei -

tert dieser Versuch , dann dürste die endgültige Entscheidung
dem Reichstag vorbehalten bleiben .

Verständigung mit Polen .
Gens , 1». April .

Vom Sonderberichterstatter des MTB . nach der gestern

eingetretenen Wendung in den deutsch - polnischen VerHand -

lungen ist heute in der Liquidationsfrage eine Einigung

zwischen den deutschen und den polnischen Bevollmächtigten

zustande gekommen , so daß in der letzten Stunde der

Schiedsspruch des Präsidenten Calonder vermieden werden

konnte . In einer langen Sitzung die Nacht hindurch gelang

es , schließlich eine endgültige Einigung über den Text her -

beizuführen . Bis in die Morgenstunden aber dauerte der

Kampf um die volle Verfügungsfreiheit der Großindustrie

während der ISjährigen Karenzzeit , die die Polen um jeden

Preis einschränken wollten , während die Deutschen zähe an

der Forderung nach voller Freistellung festhielten , sowie

auch die von Deutschland geforderte Befreiung der Wohn -

sitzberechtigten von der Liquidation ihres Grundbesitze » .
Da sich her deutsche Standpunkt in diesen Fragen völlig

durchsetzte , konnten kurz vor 5 Uhr morgens die Verband -

lungen in der Liquidationsfrage als abgeschlossen gelte «.

Heute nachmittag wurde dann der Text über die Liquidation
von den beiden Bevollmächtigten unterzeichnet , worauf in

dxr öffentlichen Sitzung , in der ursprünglich der Schied » -

spruch mitgeteilt werden sollte , Präsident Calonder mit sicht -

licher Befriedigung die trotz aller Schwierigketten erzielte

direkte Einigung zwischen Deutschen und Polen verkünddn

konnte .

Der Kredit an Desterreich überwiesen
DA . Wie « , 1». April .

Wie die Blätter mitteilen , wurde der von England ge -

währte Vorschnßkredit von zwei Millionen Pfund Sterling

flüssig gemacht und ein großer Teil des Betrages den öfter -

reichischen Devisenzentralen zur Verfügung gestellt .

Die 18 Millionen Goldmark gezahlt
Paris , 1». April .

Nach dem „ Temps " hqt die deutsche Regierung heute der

Reparationskommission mitteilen lassen , daß sie die Zahlung

von 18 051 079 Goldmark geleistet Hab « , die für den 15. April

im Moratoriumplan « vorgesehen war .

Die Handelsbeziehungen mit der Ukraine . In Berlin

wurde ein BerwaltungSapparat geschaffen , der die oftrste

Leitung über die Lebensmittel - und Getretdeeinkäufe der

Ukraine im Auslande ausüben soll . Die Verhandlungen
über hie Gründung einer deutsch - ukrainischen Exportgesell «

schast für Altmetalle sind abgeschlossen worden . Jetzt wer -

den Verhandlungen geführt über die Gründung ein « » k -

tienqesellschaft , welche die Ukraine mit landwirtschaftlichen

Maschinen und technischen Bedarfsartikeln beliefern soll . I »

der nächsten Zeit wird eine deutsch - ukrainische Transport »

gesellschast ihre Tätigkeit ausnehmen .

Die Besatzungskosten für Danzig . Der Senat der Freien
Stadt Danzig hat der Botschafterkvnseren » ein « Protestnote

gegen die interalliierte Forderung bezüglich der Besatzungs -

kosten Frankreichs und Englands überreicht . Diese Kosten

belaufen sich auf 400 Millionen Francs .

Inkrafttreten neuer Steuergesetze . Der Reichsministv «

der Finanzen hat bestimmt , daß die neuen Bestimmungen
des ZündmarensteuergesetzeS und des Gesetzes über Sie Er -

hbliung von Verbrauchssteuern mit dem 1. Mai 1922 tn Kraft

treten .

Neue Erhöhung der Gütertarife . Am 1. Mai werden die

Güter - , Tier - und Expreßgnttarife abermals , um 20 Praz .

erhöht werden . Von einer abermaligen Erhöhung des Per -

sonentarifs wird Abstand genommen , wenigstens meldet e »

die Tel . - Union . . . � � �
Direkte Eisenbehuverhinduug zwischc « Deutschland und

Rußland . Die direkte Eisenbahnverllnbung mit Sowjet -

rußland über Königsberg —Dttnavura ist wieder hergestellt
worden .

Der Mord an L- » ti,a « t Grass . Wie versichert wird , be -

zweckte der von dem deutschen Geschäftsträger gestern bei

dem Vertreter des belgischen Minister » des Aeußern unter¬

nommene Schritt , die Auslieferung de « unter dem BudgSt
der Täterschaft an der Ermordung des Leutnants Grafs ver »

hafteten Habich an dt « Retchsbehörden zu fordern . Na »

Ansicht der deutschen Regierung müsse Habich , da der Mord

aus deutschem Gebiet verübt sei , vor die deutschen Gerichte

gebracht werden .

Schwere Unruhen i » Damaskus . Wie die „ TimeS " aus
Kairo erfahren , sind in Damaskus schwere Unruhen auS -

gebrochen . Der Innenminister deS Großen Libanon , Assad
Bei , ist « mordet worden .

Sin Druckfehler ist in dem Leitartikel der gestrigen
Nummer „ Zurück zum Klassenkampf " enthalten . Zweimal
ist die Rede von fremder Demokratie . ES muß natürlich
heiße « : sormal « Demokratie .



Die starke Nachfrage
nadi unseren Sondcran�ebotswarcn beweist

die Preiswürdigkeit unserer Angebote . Für die Gute unserer Waren finden wir den

besten Beweis in der Treue unserer Kundschaft

Kinder - Stiefel
schwarz , mit guten Kemledersohlen ,
Grösse 05/26 HO, - . Grösse 23/24

Kinder - Stiefel braun
Ziegenleder , gediegene Ver¬
arbeitung , Grösse 27/28 ' 179, —
Gr. 25 26 149 . - . Gr . 23/24

98 . -

139, -

Kinder - Stiefel
prima Rindbox , vorzügliche
QualltSt . . . . .. . Grösse 27 - 50

Damen - Halbschuhe

prima R. - Chevr . ,mlt Laekkappe ,
moderne runde Form , hoher
Absatz , sehr preiswert . .

. . . . . 198 . -

295 . -

Damen - Sdmürschuhc
braun Glanzztege . elegante , mo¬
derne Ausiührung

. . . . . .. . . .
Herren - Stiefel
farbig Rindbox , gute Pass¬
form . nur solange der
Vorrat reicht

. . . . .. . . . 375, -

490, -

ÄMlMiMÜM SO. 16, Engelufer 25
Oekonom M . Sch öder

Femsprecher : Moritzplatz 8641

An beiden Osterfeierlagen

Konzert , Gesang

Anerkannt vorzögt . Köche ,

gut gepflegte viere

immnmtixmmmmm

| Theater u . Vergnügungen

Volksbühne
7' l , Uhr:

lleber mn Kraft I.

igen |

Nfui Volkslbeater
Ä' äpci idicr Straße 68

7' l , Uhr:
Perjspdons

Stasts - TIiester
Spernhau »

5 UW;
■ > enr » afeal

Schauspielhaus
TV, Uhr :

TorquotoTonso

Gen sclies Tiealer
?1. Uhr .

Cyrano von Bergerac

Kannue spiele
7i| 2 Uhr :

Der tfleister

G/obEsSciiajspielhaus
h Uht ;

Santons Tod

Theater i. d.

MWlSM Sir. :
jBeitt «. -: Karfreitag »LO

Die waiideriiclieit
Geschichten des

Kapellmeis� Kreisler

Komödienhaus :
ßautet eefdjloffen

S„Gretclien "
Crika Glässnei

R . A . Roberts

BerliGsr Tfisaler
Gasispield . : W. Bromme

Beuti oefcftloffen
Morgen Premiere :

7 Uh ; maOome SHrt

Kasiao- Tiissler
heule geseilt . Ab Morgen

Dir IfEiie aus KftiKa.

DOTTER - BUHNEN
Täglich 7<| , üur :

Trianon Theater
LaiiyW adenne . - esFäcbsr

Kleines 7 beater
Die Freundin

Residenz - Thea ' er
Elsa Frau ohne nelnmnl

Tbeafer
am Noll ndorfplatz

73| 4 Uhr
Die Elte Im Kre' si

Idealer des Osleos
(8 sa-Thsater)

7-1« Uhr :
Beirat auf Probe

WalSo - Theatei
7-1, Uhr.

NIM tteMIe

Maldaila - Ideales
7' l , Uhr

MiliiftjZke�r

FrisUrieherr . 213
8 Uhr :

Jedos auf Erden "
Vorher: firohe Tarlelt -

AttraKUoaea.

Theata . Kottb . Tor
Tel . Morch. t6077
Taal . r - /,Uhru .
Stp . nodTO . SU.

Eüte-Sänger
10 Qactcni

Ihltj » ontld
Rm. Halb . Prets «
SDti . U- l >/,u . S- <

Musiker
für alle GelegenHelleu
stellt iae Krlsveriraltunp
vc-, Deutsche. : Musiker .
Lerbaudes . Aalfer - Wti.
relttl -Sir. Zt. No. d. 988.

Luisen - Tbeafer
K�rireita� , den 14 April 1922

= Einmalige Aufführung : =

Mürln Maidaleno
in erster Besetzung
Preise der Plätze 8 bis 25 M.

Beginn T1}« Uhr
Vorverkauf an der Auendkasse und am

Freitag von 11 bis 1 Uhr ,

Möbel M
solange Vorrat

Speise - , Herren - , Schlafzimmer ,
Küchen , grosse Auswahl .

3ar od . Teilzahlung

Möbel - Gross
Gr . Fpankfurter Stp . 141

Snyaiidenstr . 5 , tiizu » Ickirstr .

( MT Liefere auch auswärts ! IM

WANDERKARTEN
fllr alle Cegenden erhalt man in der I

Buchhandig . „ Freiheit Breite Str . 8 - 9 I

Berliaaer Tlaeoter ,

7 lös Gasispieldirektion Waller Bromm : 7 Ulli'

Oster - SomaM , d. 15. Nil : Preiiöre

Hilde Wttraer
in

Madaine Fürt
Operette von Walter Bromme

Carl Bachmann aus Wien a. Q.

Ferry Sikla LouisI Tiersch

Olga Engl / L. Kalliger / A. Scherzer

F. Degener

Musikalische Leitung : Dr . Grzyb
Tänze ; O. Blanvalet Ballett : 30 Damen

fonrerkul u hesie r- tu- 7 sota i8r Felsnate

Savdevo & e
auf beq nemste

bei billigster Preltberechnang

HERREN . 1 DAMEN -
Anzfige , Cutaways Paletots , Kostüme
Paletots , Ulster ! Röcke , Kleider

REGENMÄNTEL ,
BURSCHENANZÜGE

Oute Ware ! Große Auswahl !

M. Beiser9Lothringerstr . 67

ULI

Nord
an

Urtetüt
und

lujemburt
Mit Porlraits

der Ermordrkn und
Bildern der Ange¬

klagten
Preis 12 . - M.

Bachhandlang

„ Freiheit4 '
C. 2, Breite Str. S- 9

zablang !
Garderobe

fürUamei . Herren
und Burschen

sehr preiswer
infolge groß . , alter

Lagerbes tände

bei beqiemen
Rai tuablDogen

ilFradCe, ,
ilsilie , Bsas53lstr . it

Bürobedarfshaus

FRITZ MERTEN

Berlin 514 Bnnens r . 2

Fernspr . : Mori . zplatz 13205

Beider unten bezeichneten Krankenkasse sind

i Kassenzehiisen - Stellen
möglichst bald zu besetzen .

Tie Bezahlung erfolgt nach den Anfang ? -
sätzen der Gruppe V der ReichSbesoldungs -
ordnung .

Geeignete Bewerber in jüngerenJahren
mit guten Kenntnissen , die im Schreiben
n. ZIechnen geübt sind u. ev Schreibmaschine
beherrschen . Motten unter Beifügung eines
selbstgeschriebenen Lebenslaufes umgehend
ihre Gesuche an den Lorstand ernreichen .
Der Vorstand der Innung » . Kranken¬
kasse der Tischler - Innung zu Berlin

50 . 16, Mich ie . kirchstr . 15

Gtlo Gronau , Borsitzender .

Kör M eter unentbehrlich .

Reichsmieienzeseh
n«hst

Kommentar
Von Rechlsanwall Dr . Kurt Boenheim
und Dr . Paul Hertz , Mitgl . des Reichstages

preis �0 Mark .

Soeben erschiene «! Man bestelle sofort bei

der Bnchhanolung „ Freiheit " Brertestr . 8- 9

ankaui

' ffluigslor ,
Neue Kdnigstraüe 87

zahlt i agesprelsefüi

Messing Kupfer ,
Blei , Zink etc .

�SOMark
1 wociientl . ernal cn
j S e bei k . Anzanlg .

iM88eÄr
] sowie Au>�tattungs -
1 stücke von Gar -
HdiiiLB , BectdecKto
| c. i « lur

wöchentlich

j20Mark
1 ZurndanerSir . Sr
<äartüici

Nelall
zahlt

Kupfer . Älessiiig ,
Blei , ZinK etc .

nln ist le
Os «,
enaVeeso

Tagespreise tOr

QSST Gd d » W? .
für jede SctffJdie . Sö. tffe
Aniauispreite für Piaiid -
scheitle. Brillanten . iSeio -
aeaenltdnde , Teppich - ,
Bücher Ufw. w. m.
Zrtedrtchjtr . II . iL .

hebe ftcchitt .

Drum prüle , wer sich ewig bindet !

Als Selbsthersteller liefere
ch in

einzig
ich in Qualität und Preisen

dastehende

Tranringe
� - 1 Find , DuSatrnäoId tsb 230. - an

lBinö . 38i i eitempeit . T 200. - an
Ifiin2,333fi85innp0 . l,i . ISO. - an

Garcnlleschein ifir üeselil - Goldinlia ; ! .

Aasf &brlicher Katalog gratis !

H . Wiese , Juwelier
Artilleriestraße 30 ood Passaner Straße 12

�Min. t . Bahnhof Frledrichstr . I Min. V. Wittenb . - PI . , Nähe Zoo.
Telephon ; Norden 1630 . — Handelsgericht ! , elngetr . Firma .

Extra

billige8
Angebot för

gediegene

I Möbel

Schlaf - ,
r Speise - , Herren -

[ Zimmer, KDchenJ
Zahlung »-

erkkhternof .

I Möbel Frese
| Weinbergsweg t

Werplate )

Tüchtige

AntomatenEiiiniiliter
ür Offenbacher Automaten zu so -

lortigem Eintritt gesucht .

SciiraMalirili Erimann 5 OroO,
Rut . rstraB Ii

„ Hamster " - Wagen

!
zusammenle �bar, sofort ab Fabrik IDr

Mk. 400, — lieferbar .
Berlin W. 9, ElchhornstraSe 4, prt . i

Deutscher Metallarbeiter >Verband
Lerwaiiungsltelle Berlin

Todes - Auzetse .
Den Kollegen zur Nacht icht. datz uns « Kollege ,

der Kienipne .

Gtto Beyer
Schlege. lir , 8»

am ll . d. Ml, , aeftorden IN.
Die Be rdtguna twd. t am Seimabend , den
15. t. 12. »achmtitags 3 Uhr, neu der reichen -
halle dee «olgatha - Ktr�hofes , B�rfugnr .
au » liaii .

Ziege Beteiltgung wird erwartet .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachrichi . daß unter Kollege ,

der Anschlüget

Georg Behnke
Schäaeberg . Beiztger Str . «1

| am 7. b. Mio. gestorben ist
Ehre ihrem Andenken :

Die «rtsoerwattung .

Ventscher

Mlallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin 71 54

Lime str . 53 - 55

Geschäftszeit von vorm . s vio nachm . 4 llhr .

Telephon : Ami Norden 333,634,535,�36 .

UsllesZl ill AiÜSITöllöeZÖIä. leii enuill «i

ie, echte Kapitän - Kautabak , mh
ZetleUinlage ( Köllen , Schielten , Slangen , Tvisl
d) . 4 . —e . nsalver : ? aui ) Verk uissiellen du di
Csn Röcer . benis . U n. onjBij «. - Sir ZZi - gs cSjtl

Boteiifiauen sofort gesüclit

Am Montag , bm 17. April 1922
(2. Osterfeiertags vormittags 10 Uhr , im
Gewerkschastshaus , Gngetufer 24 —20

Konserenz
aller ans Montage beschäftigten

Rohrleger und Helfer .
Tagesordnung :

l . Bericht über den gegenwärtigen Stand
unserer Lohnbewegung .

2. Verbands - u. Branchenangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert

In Anbetracht der gespannten Lage
in unserem Geweree tst es Pflicht aller
auf ' Moulage befindlichen Rohrleger und
Helfer , m dieser Konferenz zu erscheinen .

Die Ortöverwallung . .

» « ■ crlaUlatci

Spedition Wengels

®, Cadiner Straße 11
Tour : Llebigstrahe

Spedition We . ner

Greifswalder Straße 29
Tour : Frieden - , Höchste - , Büschingfstahe
Tour : Barnim - , Wein - , Georgenklrchslr .

Spedition Sinner

Skalitzer Slratze 10 !

Spedition Jordan

Dresdener Straße 24

Spedition Hädicke

Adlershof , Klelngartenweg . 8

»Freiheit " Expedition

Cyarlotlenburg
Wall Straße 4

m

Soeben erschienen !

Wellfeieria g
!IiIiMIII!IIIi>IIIIIU«III,snnlsI»lIs!,l >IIsUsllllIslI!t»lltMiäIIIIiIIt!MlI«

5estzeitung zum 1. Mai

Preis 2 . — Mark

Händlern hoher Rabatt

Snchhani >liW „ZreWt "
Berlin C. 2 Breite Str . 8 — 9

Micide Dich billig , elegant ?
im LcftKaHciiis Ploriizplatiz 58 a

ladtGtl - Anzööe. Covercoals, einunlaiafliel . Coiawais , Söilfliiißr
iBtn «Ol U00 ft u . Ferner JuiadtHtSmi . f bJie . Tep| illi . enoro umt . Piut - en ,
InoxIMM 4M H. Ist Ulctn . HM . UterHlM . OnUx . »ill «. UAm. tpenpelu

Hn MUH. Iom - MbUM SSM X. IltplMa . ( Keine UmbsrdMr « - -
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Das Gesicht der Stadt Berlin
Zllliere Städte habe » es leichter gehabt , sich in Schönheit

hineinzuformen . Sie dehnten sich aus Schauen und Bauen

von Generationen , beschaulich und erbaulich , wuchsen natür -

lich und erträglich , wie ein werdender Mensch aus Kleidern

herauswächst , mit vererbten , von Geschlecht zu Geschlecht das

Vermächtnis von Stil , Charakter , Einheit . ,
Auch Berlin wollte schlicht und recht werden . Wir können

bieS heute noch auf Ansätze znrückverfolgen . Notwendig -
leiten aber , die und sich ai ' ° uen wie Wüsten -

fand , befahlen ihr drängendes : Sei ! und die Weltstadt war ,
ehe sie eigentlich wurde .

Trotzdem kann Berlin niemals unschön oder uneinheitlich
genannt werden . Nur will es von anderen Augen gemessen
weiden als denen , die landesübliche Entwicklung und akade -
mischen Städtebau als einzigen Matzstab gelten lassen . Es
will wie alles , was von menschlichen Notwendigkeiten und
sozialer Wucht geschaffen wurde , erlebt werden . Das be -
trachtete Berlin versagt . Das erlebte hat etwas , hat viel zu
sagen , ist Schönheit und Einheit .

Ziehen wir ab von ihm den Kulissenbereich des nicht aus
dem Herzen des Volkes geborenen Parvenu - Kaisertums ,
das Teilstadtbild des Doms , der Siegesallee , der seelenlosen
Staatsrenaissance , das niemals wirkliches Stadtbild wurde ,
am allerwenigsten aber dem Berlin des Volkes babylonisch -
plumpen Herrschaftswillcn aufzwingen konnte , dann bleibt
viel . Auch aus der Zeit , da Monarchie unbestrittene Landes -
sitte und darum einfacher , natürlicher , geschmackvoller war .
Bleiben vor allem das . Tor " und Deutschlands schönstes
Stratzenbildwerk , das Kurfür st en - Denk mal auf
der Brücke , nach dessen Genutz die Bildhauer - Todsünden
nebenan , die des MarstallS . Augen - und Sinnenschmerz
bereiten . Ebenso grützt aus Zeiten , da K i r ch e n sich noch
aus Volksempfujdcn tn Lüfte hoben , gediegenes , künstlerisch
Wertvolles : Marien - , Nicolai - , » K l o st e r ki r ch e
lassen die Massenschau von roten Backöfen vergessen , die , oft

,
11 verziert wie Wohnstuben kocköscu in Gründer -

zeUhausern , unter dem Namen Kirchen mit behelmten
Schornsteinen und Kuppeln genannten Kesseln weder Schon -
veit noch Beseelung ins Stratzenbill » tragen .

Nicht das , was anderswo Städteschönheit und - Kultur be -
deutet , ist das , was Berlin s�n und erlebenswert macht .
Hierin versagt es und muh versagen , weil das Werden seiner
Volksseele nicht auf Dome und fürstliches Mäzenatentum
eingestellt war . AuS diesem Versagen , dieser Bolksein -
Itellung , aus dem gebieterischen : Seil der Verhältnisse ent -
wickelt sich das eigentliche Stadtbild , das stark , einheitlich und
schön ist und erlebt werden will , das Berlin der Arbeit , der
Kraft , des bewutzten Arbeits - und Krastwillcns . Und diese
Stadt hat weder in Deutschland noch tn Europa ihres -
gleichen .

Wir stehen mitten in diesem Berlin , sind umjagt von
diesem Hauch seiner Hast , ruhen mit ihm in behaglicher
flelertagsstille . leben in ihm und mit ihm und erleben « S
doch kaum oder zu wenig . —

Weil es eben zu sehr aus uns und für uns geschaffen
wnrd « und Teil unser selbst ist :

Dieses Berlin der Eisenbahnen , die wertbewutzt
Stratzenmitten beanspruchen , arbeit - und tatfordernd aus

« vertraulicher Nähe in tausend Fenster blicken , Prunkbauten
' » on Museen überschneiden und Altertümer zerbrausen : wir

sind Kraft . Leben . Blut :

_ _ _ber W a s s e r st r a tz e n . die daS Her , der Stadt suchend ,
ernst und schwer in Verdrossenheit erstarren , wenn sie zu un -
tatiger Rast verurteilt sind , und lächelnd und aufleuchtend
IvL . Ji unzähligen von Bergen kommenden , iu Meere

r . * t v ' , inmüten der Weltstadt ein Weltarbeitsbild fürsich bedeutenden Lasten tragen :

„?j .a 6 £
«n- Il ?& Warenhäuser und all der

ttöft - und willenbekundenden Hochburgen von Arbeit und
Handel , in ihrem Reichtum , ihrer Einzelvollendung nirgends
mehr erreicht , geichanen von Zeit erkennendem , Menschensinn
gestaltendem Künstlergeiste , den Hof und Staat verkannten
und verbannten , weil sie seiner nicht bedurften, -

der Schulen . Krankenhäuser und all der Ge -
meinde - und Gemeinsinnsbauten , die vorbildlich und reich
an Schönheitswerten , allen gehören oder gehören sollen :

der Stätten , die das aufstrebende Proleta -
riat sich selbst erbaute , der Gewerkschaftshäuser ,

der Volksbühne , dem edelsten Theaterbau einer
Weltstadt , all der Warten und Festungen eines wahrhaft wer -
denden Volkes . —

Das ist das wirkliche Stadtbild Berlins , ein
Unübersehbares , das sich nicht in Schau - und Paradestellung
aufdrängt , mühsam zusammengetragen und mit willigem
Suchen erlebt werden mutz , ein Geistiges , das , einmal erfatzt ,
Geistesbesitz und Erweiterung unseres Selbst wird .

Wir leben in ibm — machen wir uns dies Leben bewntzt !
Und — wieviele haben es schon getan ? — entdecken wir es
endlich , auf datz wir zum Erlebnis kommen können !

Hei lewel noch
Sie geben die Hoffnung nicht auf , unsere wackeren preu -

tzischen Monarchisten , datz auf den S. November noch
ein neuer Preutzenmorgen folgen wird . Dieser
Erwartung gab der Direktor Molkentin , Oberleutnant
d. L. , auf einem Wohltätigkeitsfest Ausdruck , das von dem

Ausschutz des XXII . Reservekorps zur Errichtung
eines Denkmals für seine Gefallenen im Zoo veranstaltet
wurde , und zu dem angeblich Tausende von früheren An -

gehörigen des alten Feldkorps mit ihren Gästen erschienen
waren . Die Reitabteilung des Vereins für Leibesübungen
„ Olympia " sverkappte Einwohnerwehr ! ) hatte ihre schätzens -
werten Kräfte zur Verfügung gestellt und führte ein Fest -
spiel „ Frider ' cus Rex " auf . Und dann kam die grosse
Attraktion : Der abgetakelte Oberleutnant bestieg daS Po¬
dium , um eine Festrede über den „ P r e u tz e n g e i st " zu
halten . Eine donnernde Philippika ! Nach seiner Auf -
fassung kann diese Tränenwelt vor einem gänzlichen Zu -
sammenbruch nur gerettet werden durch den alten fride -
rictanischen und wilhelminischen Preutzen -

geist , während die gerade in bürgerlichen Kreisen so sehr
beliebte Leisetreterei uns nur in noch immer grötzereS
Elend führen würde . Und dann holte er zum vernichten -
den Schlage aus : er kritisierte die Besudelung unserer

i grossen Feldherren Hindenburg und Lubendorff ,
unserer glorreichen alten Armee und der von echtem
Preußengeist durchglühten alten Lichterfelder
Kadetten ( Hurra ! ) durch die Abgeordneten Cohn , Levi ,
Katz , Meier und Konsorten im Landtag vor wenigen Tagen ,
und schlug unter dem jubelnden Beifall der Versammelten
die Abscndung nachstehender Drahtungen an Hindenburg
und Ludendorff vor :

„ Die beute anläßlich eines Wohltätigkeitsfestes zur
Ehrung ihrer Gefallenen im alten Preuhengeist verfam -
melten Angehörigen des früheren XXII . Reservekorps
und ihrer zahlreichen Gäste , über die neuen unerhörten
undeutschen Angriffe der Abgeordneten Cohn und
Gen . im Reichstag i ? ) gegen Euere Exzellenz , die alte
Armee und das frühere Königlich Preußische Kadetten -
korps auf das Tiefste empört , sprechen Euerer Exzellenz
als dem ruhmreichen Führer der unbesiegten deutschen
Waffen ihre tiefste Verehrung und ihr vollstes Vertrauen
aus und geloben , auch im Zivilrock stets Schirmer beut -
scher Wafsenehr « zu bleiben . "

Ein Kommentar zu diesem Telegramm ist überflüssig .
Die guten Leutchen , die sich bei jeder passenden und un -

passenden Gelegenheit ihren „ Klempnerladen " auf die Brust
bammeln , verdienen höchstens humoristisch genommen zu
werden . Vielleicht , datz sie in ganz trüben Stunden zu
dem Ausruf verleiten könnten : Herrgott , wie groß

tstdeinTierreich !

Die Herrschafften haben sich übrigens keinen besseren
Tagungsort , wählen können , als den Zoologischen
Garte « . Es sollte uns aber nicht wundern , wenn nun -

mehr die im Zoo versammelten Schimpansen , Bisons und

ähnliches Getier sich gegen eine solche gelegentliche Nach -

barschaft entschledcn verwahren würden .

ZUM Grabowsee
Eine kurze Wanderung führt uns heute in die nähe «

nördliche Umgebung Berlins ( Strecke Oranienburg ) . Vom

Stettiner Bahnhof oder Bahnhof Gefundbrunnen erreichen

wir in % Stunden Lehnitz . Rechts vom Bahnhof führt

uns in nördlicher Richtung ein Promenadenweg durch die

Kolonie Lehnitz zum Lehnitzsee , an dem wir nun

in setner ganzen Länge , immer dicht am Ufer , entlang

wandern . Hier am Lehnitzfee ist auf beiden Ufern den ganzen
Sommer über ein reges Treiben der Erholungsuchenden

und Badenden , jung und alt durcheinander . Ungezwungen
und fröhlich ist jeder in der freien Natur , die ganz Kleinen

zum Teil splitternackt — zum Entsetzen der Spießer . Jetzt

ist ' s still hier am See . Erlen und junge Virken säumen den

Weg . Bald sind wir an der Nordspitze des Sees . Ein

schmales Fließ , der Stintegraben , hemmt unseren Schritt .

Wir benutzen den Fußsteig rechts des Grabens . Wir kreuzen
die Chaussee Oranienburg —- Schmachtenhagen und folgen

nun dem Fließ auf seiner linken Seite . Neben uns die

Schießstände des Oranienburger Schützenvereins — auch ein

Zeichen bürgerlicher „ Kultur " . Weiter am Fließ entlang

nimmt uns bald ein breites Wiesental auf . Ein kurzer Weg
— wir sind am Grabowsee . Ruhe herrscht hier — nur

ab und zu tönt der Ruf der Wasserhühner an unser Ohr .

Eine schöne Stelle weiterhin am See ladet zur kurzen Rast

ein . Vor uns auf der anderen Seite des Sees lugen durch

die Bäume die Häuser der Heilstätte . Hier suchen unsere

Klassengenossen Heilung von der Proletarierkrankheit .
Links von uns durchschneidet der Malzer - Kanal sein Teil

des Großschiffahrtsweges Berlin — Stettin ) den Wald . Am

Kanal abwärts wandern wir in südlicher Richtung zur

Schleuse . Ueber die Brücke führt links die Chaussee durch

schönen Wald nach Oranienburg . Frühzeitig führt nnS von

hier die Bahn wieder dem „ Wasserkopf " Berlin entgegen .

Für rüstige Fußgänger ist diese Wanderung eventuel

als Nachmittagswanderung zu empfehlen . Weglänge etwa

vier Stunden .
*

SBUttimaittittl : Karle der Landesaufnahme 1 : 50 000, Blatt vranlei «-
Suts . Suchhandlung „Freiheit " . Breitestr . 8/9 .

Tierquälerei
Wenn man daZ herrliche Aquarium des Zoologischen Garten »

besichtigt , dann hat man sein « Freud « daran , wie sich die flinke «
und farbenprächtigen Bewohner des Wassers auch in der Gefanzeit «
schüft wohl fühlen , ist ihr Gefängnis doch der Natur und den Eigen¬
heiten der Tiere tn vollendeter Weife angepaht . Ständige Luft -

zufuhr sorgt für den notwendigen Sauerswff des Wassers und für
Tiere der tropischen Gewäsier wird das Wasser künfllich auf die ent -

sprechenden Wärmegrade gebracht . Der Unfug de » Halten » von

Goldfischen in enghalsigen Fischgläsern hat in den letzten Jahren
nachgelassen , aber ähnliche Tierquälereien sind heute noch gang und

gäbe , ohne datz die gedankenlosen Homo sapisu sich Übet die Qualen

gefangener Tiere ein « Vorstellung machen . Wir denken dabei an
die Fischbehälter z. B. im Warenhaus Wertheim , Rofenthaler
Stratze 8, bei dem . Hof ' lieferant Lindenberg , Markgrafen - s
ftratze 35. In schmutzigem , sauerstoffarmem , durch tote Fische ver «

gifteten Wasser , warten dort lebende Karpfen , Plötzen , Hechte , Aal «

usw . auf den papiergeldgesegneten Käufer , der sich „frische Fische "
leisten kann , nitb der diese Tiere von ihren Qualen erlöst . Fort -
während stotzen die Fische zur Wasseroberfläche , um nicht zu ersticken ,
man kann sich die Qualen der Tiere einfach nicht ausdenken . Sehr
gut wäre «», wenn sich die Tierfchutzvereinc auch um diese Ange -

legenheiten kümmern würden , damit lebende Fische nur in solchen
BassmS angeboten werden , deren Wasser - und Luftzufuhr durch

automatische Vorrichtungen geregelt werden . T» .

An unsere Leser ! Des Karfreitags wegen erscheint
die nächste Ausgabe Sonnabend Abend .

Festabend der Sozialistische « Proletarierjugend . Wir

machen die Parteigenossen noch einmal aus den heute abend

Unter fremden Menschen
Von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von August Scholz
Amerilanisch - z Copyright ms bh Ullstein » To. . Berlin

ts8 . Fortsetzung . )
Auch die Ossizicrsburschen lachten , als sie mir diese

Geschichte erzählten , und schimpften über die kleine
Frau .

. j "®*6 krumme Liese ! " sagte Jermochin mit seiner
tiefen Baßstimme — „ wie kann sie nur so dumm sein ! "

Mid Ssidorow meinte leise : l
»Alle Weiber wollen belogen sein . Sie weiß , daß

die Offiziere nur spaßen . . . "
Ich konnte es nicht glauben , daß die Zuschneiders -

frau den Spatz , den die Offiziere mit ihr trieben , durch -
schaute , und beschloß sogleich , ihr alles zu sagen . Ich

«ab
acht , wann ihre Köchin nach dem Keller ging , lief

sink die Hintertreppe hinauf und betrat die Küche ihrer
Wohnung . Als ich dort niemanden antraf , ging ich
weiter und kam in ein Zimmer , in dem die kleine Fran
an einem Tische saß , in der einen Hand eine große
vergoldete Tasse , in der andern ein aufgeschlagenes
Buch . Mein Eintritt erschreckte sie — das Buch an die
Brust drückend , rief sie leise :

„ Wer ist da ? Auynste . . . Wer bist du ? "

Ich begann hastig und wirr zu erzählen , jeden
Augenblick gewärtig , daß sie mir das Buch oder die

Tasse an den Kopf werfen würde . Sie saß in einem

großen kirschroten Sessel , h<Ate eine blaue , am Kragen
und an den Aermeln mit Spitzen verzierte Morgen -

tÖcke an , und das gelöste dunkelblonde , wellige Haar
i «l ihr über den Rücken . Ganz wie ein Enge ! an der

Altartür w der Kirche sah sie aus . In den Sesiel
öurückgelehnt , schaute sie mich mit chren großen Augen

«�. zuerst streng und befremdet , dann mit erstauntem

�
Als ' ich alles gesagt hatte , was ich mir zu sagen

« urgelmmnilm hatte , schwand mir der Mut , und ich
wandte mich der Tür zu , um zu gehen .

«Bleib ' noch ! " rief sie mir zu , setzte dre Tasse auf das

Drasentierbreit nieder , warf das Buch auf den Tisch ,

faltete die kleinen Hände und sprach mit der reifen ,
vollen Stimme einer Erwachsenen :

„ Bist du ein merkwürdiger Junge . . . Tritt doch
näher ! "

Ich trat mit großer Vorsicht zu ihr hin , und sie nahm
meine Hand , streichelte sie mit den kalten kleinen

Fingern und fragte :
„ Hat dir niemand gesagt , daß du mir das alles er -

zählen sollst ? Nun gut , ich seh ' s , ich glaube es dir —

du hast dir das selbst ausgedacht . . . "
Sie ließ meine Hand los , schloß die Augen und sagte

gedehnt , mit leiser Stimme :

„ Diese schmutzigen Soldaten reden also schon da -

von . . . "

„ Ziehen sie lieber fort aus diesem Hause, " riet ich
ihr treuherzig .

„ Weshalb ? "
„ Man wird Ihnen keine Ruhe lassen . . . "
Sie lächelte anmutig . Daun fragte sie mich :

„ Hast du die Schule besucht ? Liest du gern Bücher ? "
„ Ich habe keine Zeit zum Lesen . "
„ Wenn du sie liebtest , fändest du schon Zeit dazu .

Nun , ich danke dir . "

Sie hielt mir die Sand hin , zwischen den Finger -
spitzen sah ich eine Silbcrmttnze blinken . Ich ichämtc

mich , das kalte Geldstück zu nehmen , wollte es jedoch
auch nicht ausschlagen und legte es auf das Fenster -
brett in der Küche .

Es war ein tiefer , neuer Eindruck , den ich mit mir

nahm . Es war mir , als sei ein Morgenrot vor mir

aufgegangen , und einige Tage lang lebte ich in einer

freudigen Stimmung , sah immer nur dieses große'
Zimmer und darin die kleine Frau in dem blauen

Engelskleide . Alles nm sie herum war so fremdartig
schön : ein schwellender , golddurchwirkter Teppich lag
zu ihren Füßen , und der Wintertag schaute durch die

silberglänzenden Scheiben herein und wärmte sich in

ihrer Nähe .
Ich empfand den lebhaften Wunsch , sie noch einmal

zu sehen — was konnte es schaden , wenn ich hinging
und sie um et » Buch bat ? ,

Ich tat es und sah sie wieder in demselben Sesiel ,
mit einem Buche in der Hand . Ihre Backe war mit

einem braunen Tuche umwickelt und ihr Auge ver -

schwollen . Sie gab mir ein schwarz eingebundenes
Buch und murmelte irgend etwas , das ich nicht ver -

stand . Ich ging traurig davon , das nach Kreosot und

Anistropfen dustende Buch in der Hand . Um es vor

meinen Leuten in Sicherheit zu bringen , trug ich es

auf den Boden , umwickelte es mit einem sauberen

Hemd , schlug es sorgfältig in Papier ein und versteckte
es so , daß niemand außer mir es finden konnte .

Meine Leute hielten die „ Niwa " nur wegen der

Schnittmuster und Bilderprämien , beguckten sich die

Illustrationen und legten die Hefte dann auf den

Schrank im Schlafzimmer . Hier lagen sie , bis sie am

Schluß des Jahrgangs eingebunden wurden und unter

das Bett wanderten , wo bereits drei Bände einer

anderen Zeitschrift lagerten . Wenn ich im Schlaf -

zimmer den Fußboden scheuerte , lief das schmutzige

Wasser unter - die Journale . Außerdem abonnierte

mein Lehrmeister den „ Russischen Kmrier " . Er las ihn

den Abends und schimpfte dabei :
� � � . „

„ Wozu sie das alles nur schreiben ? Wely der Teufel !

Langweiliges Zeug . . . "
Als ich am Sonnabend auf dem Boden die Wasche

aufhängte , erinnerte ich mich des Buches und holte es

aus dem Versteck hervor . Ich schlug es auf und las

den Anfangssatz : „ Die Häuser haben , wie die Menschen ,

jedes sein eignes Gesicht . " Diese Worte verblüfften

mich durch ihre einfache Wahrheit , und ich trat an das

Bogenfenster und las weiter . Ich las und las , bis

ich ganz starrgefroren war , und am Abend , als meine

Leute zur Nachtandacht gegangen waren , holte ich da «

Buch in die Zlüche herunter und vertiefte mich ganz in

die zerlesenen , an herbstlich gelbes Laub erinnernden

Blätter . Leicht und unmerklich leiteten sie mich in ein

anderes Leben , zu Menschen mit neuen Name » und

Beziehungen . Sie führten mir edelmütige Helden und

finstere Bösewichte vor , die mit den mir bekannten

lebendigen Menschen keine Aehnlichkeit hatten .

( Fortsetzung folgt . )



Im sroßen Saale des Gewerkschaftshauses , Engelufer -24/26,
stattfindenden Festabend der Sozialistischen Proletarier -
fugend aufmerksam . Mitwirkende : Erna Schultz - Violine .
Tyeophil Demetriesku - Klavier , Sela Trau - Stötzinger - Cello ,
Ääte Mendscn - Gesanq , Wolfgang Heinz tStaatsschauspiel -
bauSI - Rezitation . Eintritt frei .

Das Osterwetter . Mehr noch als sonst erzählten in den
letzten Wochen Bekannte und andere Zeitgenossen , die man
zufällig traf , vom Wetter . Wann wird es nur Frühling in
Berlin ' ? Immer und überall dieselbe Frage . Antisemiten
vertraten die Anficht , daß der Frühling natürlich von den
Inden verschoben sei . und die unentwegten Monarchisten bc -
hanpten , daß es einen solch trieften Frühling zu Zeiten Wil - >
Helms und seiner Vorfahren nie gegeben hätte . Nun regen
fich die Wetterpropheten und verkünden ein « frohe Mär .
Sie schreiben mit Hochdruck von Hochdruckgebieten , wittern
bestimmt Jrühlingsluft und prophezeien für die Osterfeier -
tag « angenehmes Frühlingswetter . Mögen fie wenigstens
dieses Mal Recht behalten . Wir sind sehr bescheiden gewor -
den und nehmen als Ostereier - Ersatz sehr gerne strählenden
Frühlingssonnenschein .

Die Reinigung der Krankenanstalten wird , wie uns mit -
geteilt wird , ki ' �tig nur noch zweimal in der Woche vor -
genommen . Auch die S ch ul e n und übrigen Anstalten der
Stadt , die Straßen und Plätze sollen künftig nicht mehr täg -
lich gereinigt werben . — Derartige Maßregeln des Magi -
strats sind außerordentlich bedauerlich . Wenn mit städtischen
Geldern durchaus gespart werden muß , so darf diese Spar -
samkeit sich auf keinen Fall zmn Schaden der öffent -
lichen Gesundheitspflege auswirken .

Das städtische Krematorium in Wilmersdorf wird vor -
nussichtlich im nächsten Monat eröffnet werden . — Das im
Bau befindliche Krematorium in der Diestelmeyer -
straße kann aller Wahrscheinlichkeit nach erst im April
nächsten Jahres seiner Bestimmung übergeben werden .

Die Waldschnlc für Gemeindeschnlkinder im Bezirk Char -
lottenburg wird am 20 . d. M. wieder eröffnet werden .

Der Botanische Garten in Dahlem bleibt am Karfreitag
geschloffen . An den beiden Osterfeiertagen ist er von 87 Uhr
gegen freien Eintritt geösfnett .

Eine Kiudcsleiche im Eisenbahnwagen . Auf der Station
Grünau wurde beim Revidieren des Vorortzuges Nr . S913
unter dem Sitz eines Abteiles 2. Klasse die Leiche eines neu -
geborenen Kindes gefunden .

Selbstmordversuch auf dem Kleineu Wannsee . Zwei In -
spektoren des Reichswasserschutzes zogen gestern vormittag auf
dem Kleinen Wannsce eine weibli� ' e Person aus dem Wasser .
Da sie noch Lebenszeichen von sich gab , wurde sie in ein
Krankenhaus gebracht .

Der Tod auf der Straße . Im Lustgarten wurde neben
einer Bank eine etwa 6S Jahre alte Frau tot aufgefunden .
— In der Straße Alt - Siralau fanden mehrere Passanten
einen Mann im bewußtlosen Zustande . Ein herbeigerufener
Arzt konnte nur noch den Tod feststellen .

Der Franenmord im Grunewald . Zu dem unaufgeklärten
Leichensund im Grunewald wird mitgeteilt , daß für die Fest -
stellung der Persönlichkeit der Toten , die bisher noch nicht
gelungen ist . zunächst eine Belohnung von bM Mark aus -
gesetzt ist . Ergitt sich dann , was nach den bisherigen Fest -
stellungen wahrscheinlich ist . daß tatsächlich ein Verbrechen
vorliegt , so wird eine höhere Belohnung für die Ermittelung
und Ergreifung des Täters noch ausgesetzt werden . Die
Leiche lag im Jagen 1l0 des Grunewalds , in einer 1 %
Meter hohen Schonung , etwa 60 Meter westlich vom Wege
nach Teufelssee . Sie lag mit dem Hut unter dem Kopf auf
dem Rücken . Der Rock war bis zu den Knien hochgeschlagen .
Das Gesicht war noch ganz mit Blut besudelt , wohl ein Bc -

weis dafür , daß die Leiche noch nicht lange im Freien ge -

legen haben kann . Die Verletzung am Kopf ist zweifellos

als eine Schußwunde festgestellt . Zur Feststellung der Per -

fönlichkeit sei mitgeteilt , daß die etwa 26 —30 Jahre alte Tote

kastanienbraunes Haar hat . Im Oberkiefer fehlen die Zähne .

Die Tote trug einen dunkelblauen Mantel mit Gürtel ,

einen braunen Rock und weiße Untrwäsche ohne Zeichen .
Das Wäschezeichen besteht aus einem blaugelben Faden . Die

Unbekannte trug drei Ringe . Auf der rechten Hand einen

Trauring mit zwei Sternen , aber ohne Inschrift , an der

linken Hand , am Ringfinger einen kleinen silbernen Ring

und am kleinen Finger einen Kriegsring mit der Inschrift :

„ Wir Deutsche fürchten Gott , sonst nichts auf der Welt . 1014 . "

Eine Handtasche trug die Frau nicht bei sich , wenigstens

wurde keine bei ihr gesunden . Vielleicht ist sie mit Inhalt

geraubt . Die Kleidertasche enthielt nur ein weißes Taschen -

tuch ohne Zeichen , aber keinerlei Papiere oder sonst etwas ,

was zur Feststellung der Persönlichkeit hätte dienen können .

Der Hut ist rund und schwarz . Mitteilungen zur Aufklärung

nehmen die Kriminalkommissare Trettin und Dr . Berns -

dorf im Zimmer 103 des Berliner Polizeipräsidiums ent -

gegen . Die Leiche ist im Charlottenburger Schauhause aus -

gestellt . _ _

• • • • • • • • • • • • • »

Gewerkschaftliches

Zumutung an einen Arbeitslosen
Der Verband der Buchbinder sendet uns eine Zuschrift ,

die die Methode des alten Preußen in hellstem Licht erstrah -
len läßt . Das Oberversicherungsamt und Militär - Versiche -
rungsgericht in Charlottenburg . Berliner Straße 11, sucht
einen Buchbinder . Ein Herr Regierungssekretär nimmt die
Vormusterung ab . und ein Herr Oberregierungsrat beäugt
sich den Arbeitslosen vom Kopf bis zur Zehe . Außer Buch -
bindereiarbeiten wird dem einzustellenden Buchender nicht
nur zugemutet , die Arbeiten eines Bureaudieners zu erledi -
gen . was von dem Arbeitslosen nicht abgelehnt wurde , ftm -
dern es wurde ihm auch nahegelegt , als Hausknecht zu
fungieren , und zwar als Hausknecht , der Kriegs -
beschädigte und Rentenempfänger , die auf
diesen Dienststellen zu tun haben , und die zuweilen un -
gemütlich werden sollen , an die frische ? " ft zu setzen . Der
arbeitslose Buchbinder bedankte sich und empfahl sich mit
einem „ Guten tvcnrgen " .

Der Herr Oberregierungsrat wird vielleicht gut tun , seine
Amtsgeschäfte s o zu erledigen , daß die Kriegsbeschädigten
und Rentenempfänger , mit denen er zu tun hat , entsprechend
behandelt und ihre Anliegen auf dem schnellsten Wege er -

ledigt werden . Diese Armen kommen dann nicht
in die Notwendigkeit , sich über den heiligen Bureau -
kratius zu erregen und unbotmäßig zu werden .
und es entsteht die weitere Ueberflüssigkeit . einen
Hausdiener zu einem solchen Zweck in Aktion

treten zu lassen . Die notwendige Arbeitskraft eines
Buchoinders kann dann voll ausgenutzt werden , das Publi -
kum würde sympathisch durch eine entsprechende Amtsfüh -
rung befriedigt sein , und wir hätten keine » Anlaß zu dieser
Kritik .

_

Zum Angestelltenstreik in der Zigaretten - ?ndustrie
Seit 18 Tagen befinden sich die Angestellten der

Zigaretten - Jndustrie in einem Abwehrkampf . Das seit
über 2 Jahren bestehende /Tarifverhältnis wurde von den
Arbeitgebern zum 31 . Dezember 1021 gekündigt mit der Ab -

ficht , wesentliche Verschlechterungen sowohl in der Gehalts -
frage , als auch in den übrigen Arbeitsbedingungen durch -
zuführen . Ein vom SchlichrungSausschluß Groß - Berlin ge -
fällter Schiedsspruch , der diese Verschlechterungen abwies ,
wurde von den Arbeitgebern abgelehnt , ebenso
ein Vergleichsvorschlag des Dcmobilmachungskommissars
und ein Vermittlungsvorschlag einer Arbeitcrgewerkschaft .
Man verlangt von den Angestellten die bedingungslose
Aufnahme der Arbeit . Die Angestellten haben , aus diesem
Verhalten der Arbeitgeber den Schluß ziehend , sich aus einen

längeren Kampf eingerichtet , wobei sie auf die Solidarität
der gesamten organisierten Arbeiter - und Angestelltenschast
vertrauen , die den Hauptkonsumenten darstellt . Bestreikt
werden folgende Betriebe : Bosnia , Borg , Garbat y,
Josetti Karmttri , Kressin , Mal - Kah , Ma -

noli , Massary , Muratti , Problem und
W e n e st i . — Arbeiter , Angestellte und Beamte übt Soli -
darität .

_

Zu den Lohnforderungen der städtischen Arbeiter

Der Gemeindearbeiter - Verband teilt mit : Der Schieds -
spruch vom 7. März sah für die städtischen Arbeiter eine
Gruppierung der Löhne nach Altersklassen vor . Diese
Gruppierung war entgegen dem Willen der städtischen Ar -
beiter erfolgt und haben die Arbeiter in ihren jetzigen
Forderungen diese Gruppierungen nicht beachtet , sondern
dieselben von dem Gesichtspunkt aus ausgestellt , daß ein Ar -

beiter nach Vollendung des 18. Lebensjahres in den
städtischen Betrieben als Bollarbeiter betrachtet werden
muß , da seine Arbeitsleistung sich in keiner Beziehuna von
der eines über 24 Jahre alten unterscheidet . Demzufolge
muß bei der Berechnung der Höhe der Forderungen , nicht
wie es aus her Notiz der Morgcnblätter hervorgeht , das
18 . Lebensjahr zugrunde gelegt werden , sondern das 24 . Le -
bensjahr . Die Forderungen der städtischen Arbeiter lauten :

Ungelernte Arbeiter über 18 Jähre Stundenlohn 10. — ,
nach einem Jahr IKLö M. , angelernte Arbeiter über 18

Jahre Stundenlohn 16 . 26 . nach einem Jahr 16,50 M. , Hand¬
werker über 10 Jahre Stundenlohn 17, —. nach einem Jahr
17,23 Mark .

Diese Sätze bedeuten gegenüber den bisher bezahlten
eine Erhöhung von :

für ungelernte Arbeiter über 24 Jahre bisher 10,84 M. ,

Forderung 16,26 M. . 6,41 M. . für angelernte Arbeiter über
24 Jahre bisher 11 . 06 M. , Forderung 16,60 M. , 6,44 M. ,
für Handwerker über 24 Jahre bisher 11,50 M. , Forderung
17,25 M. . 5,66 M.

Wenn in Betracht gezogen wird , daß heute in der Pri -
vat - Jndustrie Durchschnitts - Stundenlöhne von 21 M. und
darüber bezahlt werden , demgegenüber der Magistrat eine
Erhöhung von 3 M. pro Stunde für Arbeiter von über 24
Jahre als weitgehendstes Angebot bezeichnet , so drängt sich
den Arbeitern doch die Frage auf , ob der Magistrat über -
Haupt noch ein Interesse daran hat . vollwertige Arbeiter
in seinen Betrieben zu beschäftigen ? Es kann bereits die
Tatsache verzeichnet werden , daß die tüchtigsten Arbeiter
die städtischen Betriebe fluchtartig verlassen , und wenn den
sehr mäßigen Forderungen der Arbeiter nicht Rechnung
getragen wird , dieses Ausscheiden der tüchtigsten Arbeiter
zu einer K a t a st r o p h e für die städtischen Werke wird .

Zum Berbandstag der Schuhmacher . Der Zentralver -
band der Schuhmacher Deutschlands hält am 12. Juni seinen
10. ordentlichen Berbandstag in München ab . Die Wahlen
der Delegierten fanden für Berlin am 3. April statt . Durch
Urwahl sind folgende Kollegen gewählt : Joh . Hörtz .
Wilh . Zollet , Herrn . Müller , Frau G i e g l e r , Fritz
Moser .

Sattler . Tapezierer und Porteseuiller . Laut Beschluß der
Ortsverwaltung hat jeder Kollege und Kollegin zur Unter -
stützung der in Dänemark ausgesperrten Arbeiter eine »
Extrabeitrag zu leisten , und zwar : die Kollegen einen
Mindestbeitrag von 10 Mark , die Kolleginnen einen solche »
von 6 Mark tsiehe Berbandsorgau Nr . 14) . Die Vertrauens -
leute haben sofort im Büro die dazu verwendenden Marke »
abzuholen . — Wir bitten die Kollegen zu l ' eachten . daß daS
Büro am Sonnabend , den 16. 4. nur bis 1 Uhr geöffnet ist .
Am 3. Feiertag bleibt das Büro geschlossen .

Glaser . Ab 10. April erhöht sich der Lohn um 5 Mark
pro Stunde , so daß der Minöcst - Stundenlohn 22 Mark bc -
trägt . Als Werkzcugzulage werden pro Woche 6,50 Mark
ab 10. April gezahlt . Wo diese Löhne nicht gezahlt werden ,
ist der Verwaltung sofort persönlich Mitteilung zu machen .

Parteiveranstaltungen
Bezirksverband Berlin - Brandenburs .

Eine wichtige Geschäftsleitungssitzung findet am Sonns
abend , nachmfttags 2 Uhr , im Berbandsbürv statt .
Zum Augestellentstraik in der Zigaretten - Jndustrie .

Sonntag , den 10. April .
15. VerwaliuagSbrUrk , Rbtetlung �aumi' tfmlcnloca —ZrrHUla . Drr

Männerchor Lberspree veranstaltet abends 7 Uhr ein «on»ert un Spree -
garten . Air ersuchen die Genossen , sich daran zahlreich zu beteiligen .

15. Tisiritt . Uebmigsstnnde der Binder zu der am Z. Seicrtag stattfin -
denden Früh ' . wgSseier in der Turnhalle Warlusstrabe , vormittags 10 Uhr .

Vereinskalender

Freitag , den 14. April .
Lereinignng der - rirde ». 7' m I Csicr .

fciertag , vormittags 10 Uhr, religiöse Feierstunde unseres Genossen Pfarrer
Weier in der Trinitatislirchc , Charlottenburg , Aarl - Allgust - Platz ( Nähe
Bahnhof Cbarlollenburg , Unlergrundbahnhos BtSmarckstraste ) . Heute nach-
mittag 4 Uhr Feier , Homuthstratze , Friedenau .

Sonntag , de » 1«. April .
Icutschcr Arbeiter - Läugerbunv , Gau Berlin , Bezirk II . Ter . . Männer -

chor Reinickendorf L. " veranstaltet am Sonntag , den IS. d. MtS. (1. Oster -
feiertag ) , vormiUags 10 —12 Uyr , in den Hubertussälen . Reinicken -
dorf - Schönholz , Provinzstraße , eine Sängermorgenlvrache . an welcher sich dio
BezirlSveretnc der Umgegend beteiligen . Freunde des Männergesange !
stnd herzlichst willlommen . Eintritt frei !

Jugendbewegung
Freitag , den 14. April .

6a ) . Prol . . J - se »d: Ng>tatt »»Sbe,Ir « Osten . Die «enossen der Gruvven
Erkner , Covenick , Bohnsdorf , Lichtenberg , Stralau
und Osten tressen sich abends S Uhr am Sladtbahnhot Warschauer St rasteund gehen gemeinsam zur BegrlltzungSseier . Fahnen und Banner Nnv mil .
zubringen .

Sonnabend , de » 13. April .
eoz . Prol . . Zngc »d Gr. Osten . Ter Tresfvunkt zur Ostertvande «

rung nach Buckow — Frcicnwalde ist um 4. <S Uhr und um 7. 45 Uhr ran
Schlcsifchen Bahnhos , Frucht - , Ecke Madaistraste (ffirie jener Bahnsteig ) .

Arbeitersport
Montag , de » 17 . April .

Freie Tnrnerschaft Groh - Bcrliu . Schauturnen des Bezirks SSedding im
Lcsstng - Ghmnasturi , Paniur . ie : Mittags � Uhr. — Rtittwoch : iUtn -
ratssthung Rtederwallstraße 12, 7 Uhr.

Alls der Parieipresse
Die soeben erschienene Nummer 7 der Zeitschrift „ Unser

Weg " enthält folgende Beiträge : Paul Levi , „ Die Not
der Stunde : Arthur OSwald , Sozialisten als Arbeft -
geber : Ernst Frießland . Die sozialistische Gemeinde :
Wilhelm Hauth , „ Die Gewerkschaften in Sowjet -
rußland " .

P- rantwortlich für die Redaktion Emil Rauch . Berlin - für den
Inseratenteil und geschäsUiche Mitteilungen : Ludwig » omcriner
Berlin . — VerlagS - Senoslenschllst . Freiheit ' , e. ®. m. b. H. . Berlin . — Druck

von Gehring & RmmerS . <S. m. b. H. . Berlin SW. 68, Ritlerstrabe 76.

Erstklassige Herren - Anzüge fertig am Lager :

1575 Mk . 1875 Mk . 1995 Mk . 2150 Mk . 2295 Mk .
SCHULMEISTER
Berlin SO 26 Kottbuser Tor

Ammt beciuem «

Tcllznliliinfl
ggmmmammMBaammammMmmmmmmmmmmm

Für Herren :

Anzüge / Hosen / Schlüpfer
in besten Quaiitäten , solideste Ausführung

Für Damen :

Mäntel / Kostüme / Kleider

Röcke und Jumper

fSrAhli & P Weinbergsweg 4

% £ ■ da # I 15 b a. Rossnthaler Platz

Ww&eBlaßs tob 8 Ohr mortoi » Wo 7 Olir ibead ! fieJlfaBL

Kleine Anzeigen
O« « Obenchrlftiwgrt 2 JO St , Je».
«Kttfreagrtteanrti . zsa - -st »
OkOeazefach «: ilherlchtqirawr «
i - , je«, weist Sorl ■Zep l�e St

Verkäufe

3000 «nzstge
Schlüpfer . Paletot ?.
Gummimäntel , Hosen .
Damemnäntel usw. ge-
langen täglich billig
zum verkauf . Daber
finden Sie das Rich-
tiae und lohnt stch der
Weg. Fahrgeldvergü -
tung . Leihhaus Boz-
Hagener Straße 47.

Werbt für unser Blatt !

Bettwisch » allerdilliaft :
Durch alte Abschluß -
war « gedeckt, staunend
billige Preis «. Deck.
bettbezüge von 132. — ,
Laken 94, —, JnlettS
276, — Marl . Riesen -
auZwahl ! Bunte Bc-
züge , Stickereibczuge ,
Damast «. Wäschesrofse .
Handtücher , nur prima
Qualitäten zu EngroS -
preisen . Streng reelle
Bedienung . ' Sieltest -
Tpezial - Bettwäscheftibril
Sralestraße neunund -
deetstia cSasenheide ) . !

Hosen
für Herren , alle Län .
gen u. Weiten , beste
Stoffe , feinste Verar -
beila . zu alten billigen
Preisen nur München -
Gladbacher Hosen -
Acnlrale . Schbneberg ,
Golststr . 7. Fahrgeld -
Vergütung . Fahrlinien
8, 8, 10, 52, 69. 71,
D, H. ( 62, 82, 89, 00,
162, 9. ) BUte genau
auf mein « Adresse zu
achten .

Anzüge ,
SommerpaletotS . Som -
merschlüpser , Couverco .
atz . Culavahs . Seh -
rockanzüge . Gummiman-
>el. Hosen jetzt fünfzig
Prozent billiger . Frie -
dcnSswffe . — Nreuz -
füchse. AlaSIafüchsc ,
sämtliche Pelzartcn
jetzt zu spottbilligen
Tommerpreisen . ( Keine
Lombardware ) . Leih .
hauS Rofenthaler Tor ,
Linienstr . 203( 4, Ecke
Rofenthaler Str .

Teppiche ,
wenig gebr . , Verl, billig
Stein , AnllamerTtt . 20.

Eentral - LeibhauS
Jögerstr . 71, Ecke Ka-
nontecslr . , tägl . Per -
lauf von hocheleganten
Slrasten ». Eutawah - ,
Smoking - Ii. Frack - An-
zögen sowie Schlüvfern
u. Raglans zu spott -
billig . Preisen , ( Reine
Lombardware ) .

Nirgends üelser
kaufen Sie ersillasstge
Herrentnoden . wie An>
züge , PalctolS . Schllip ,
fer . CutawahZ . Cover -
coatS . Elreifhofen ufw.
in unübertrefflicher
ZluSwahl und Schönheit
zu konlurrenzlos billi -
gen Preisen . Sämd
liche Waren stnd Ersatz
für Mastverarbeitung .
Fahrgeld - Bcrgütting . —
steine Lombardware ,
LeihhauS Brunncnstr . 6,
direlt Rolenthaler Tor .

Möbel

Mobrl - Lcamrr
Brunnenftr . 7 offeriert
Schlafzimmer . Epeifez . ,
Herrenzimmer , stlubgar -
nituren . Küchen ui ». .
große Zluswabl . Besuch
lohnend . Auf Wunsch
LahlungS - Erleichtcrung .

ChaifelpngneS ,
276 — , Retallbetten
250, —, Patent mo¬
lratzen , Polsteraufla -
gen . Kinderdrahtbett ,
Meick«. Üuguststt . 32»,
Ouergebäude .

Räderw eidlich .
Leiterwagen Kasten -
wagen und alle Sorten
Eilatzräder . stinderwa -
gen. Buppenw . ZSeid-
lich, Brunnenltratzc OS
( Humbold 874) .

Gebreuchte
Möbel . Kleiderschrank .
Berlilow , stüch «. gut
erhallen , verlaust billigst
Huttenstrabe 6. Laden .

Chaiselongues ,
Divandeckcn 250, — ,
Tischdecken . wunder¬
bar « Waudbchänge .
Pappclalle « 12.

Ch- isclonguet ,
UmbausofaS , Auflage
Matratzen , Paten ttna -
trotzen . Walter . Star .
garber Ctr . achtzehn .

Asheräber

Lprennadorräver ' .
Görickcräder , Well -
rüder , 3500 , — Mark .
Schlatve , Weimneister -
straßc vier .

Fahrräder
kauft man billig Schön-
Häuser Allee 163.

Fahrradanlauf ,
Linienstr . 19,

ttavfoesuche

Pistolen
und Prismenseldstecher
laust zu höchsten Prci -
sen Kirslein . Linien -
straß « 60.
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